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U nterw eisung der linthilischen Hebamme über
Spendung der

^ P ie  „C ollectio  R itu u m  d ioecesis L a v p n tin a e , M ar- 
Im rg i 18ÌIG“ bietet au f S e ite  eine „ In s tru c tio  o b s te tric ib u s  
a  C u ra to  cu iu sq u e  loci d a n d a “ . I m  § 2 3  dieser In s tru c tio  
findet sich die B e s tim m u n g : „V arocb i c u ren t, u t o b ste trices  
d ic ta m  B ap tism um  r ite  co n fe rend i ra tio n em  o p tim e ca llean t, 
c t u t, q u o ties  fleri p o test, in  S ac ra m en to  a d m in is tra n d o  
e tiam  te s te s  a d h ib e a n t“ .

Um diesen gemäß den R ubriken  an  die Hebammen zu 
ertheilenden Unterricht zweckentsprechend zu regeln, find so, 
wenn n u r  im m er möglich, unsterbliche S eelen  zu retten, und 
auch d as  leibliche W ohlergehen so mancher in G efahr schwe­
bender K inder sicher zu stellen, hat der hochwürdigste E p i- 
scopat von Österreich in seiner am  7. A p ril 1 8 9 4  abgehaltenen 
VI. S itzung  eine „ In s titu tio  a d  C leru m  d e  e ru d ien d is  ob­
s te tr ic ib u s “ approbiert, und  findet sich dieselbe in den „ C e s ta  c t 
S ta tu ta  syn od i L a v a n tin a c  189(1 c e le b ra ta e “ ans S .  2 6 5 — 2 7 4 .

A ußerdem  w urde nachstehende B earbe itu ng  dieser „ In ­
s ti tu t io “ genehm igt:

Unterweisung der hntl)oHfri)eii Hebamme.
1. Kanptstück.

A llgem eine  Pflichten der katholischen Hebamme.

F r a g e  1. I s t  der B erns der katholische» Hebamme wichtig 
nnd  eh renvo ll?

A  n t w o r  t. D e r  B erns der katholischen Hebamme ist nnge- 
m ein I. wichtig nnd 2. ehrenvoll.

1. w ichtig: denn
a) in  ihre H ände ist d as  Leben zweier Personen, der 

M u tte r  nnd des K indes gelegt;

ihre Standespflichten, insbesondere über die
Ilothlanfe.

1>) von ih rer S o rg fa lt  häng t auch das  geistige nnd
leibliche W ohlergehen nnd die Gesundheit der M u tte r  
und  des K indes a b ;  

c) oft hängt auch von ih rer Gewissenhaftigkeit nnd
ihrem E ifer das Seelenheil des K indes nnd selbst 
auch der M u tte r  ab.

2 . eh ren vo ll: J e d e r  B e rn s  ist ehrenvoll und  nmso ehren­
voller, je größere G ü te r  in die H ände eines Menschen 
gelegt s in d ; der katholischen Hebamme w ird  aber das 
leibliche und geistige Leben nnd Seelenheil zweier 
Menschen an v e rtran t.

F r a g e  2. Welche Pflichten obliegen im  allgemeinen der
katholischen Hebamme V 

A n t w o r t :  Folgende Pflichten obliegen im allgemeinen der 
katholischen H ebam m e:
1. die katholische Hebamme m uss in ihrem  B erufe wohl 

unterrichtet sein, und
a) auch nach A b lau f der Lehrzeit d as  G elernte öfters, 

wenigstens einm al im J a h re , wiederholen und dem 
Gedächtnisse wohl e in p räg en ;

b) auch soll sie diese „U nterw eisung der katholischen 
Hebamme über ihre S taudespflich ten , insbesondere 
über die S p en d u n g  der N othtause" öfters lesen.

2 . I m  D ienste m uss die katholische Hebamme stets h ilfs ­
bereit und unverdrossen sein, und  gewissenhaft alles e r­
füllen, w as der B erns und  die D ienstesiustruction  ih r 
vorschreibt, und  w as sic durch ih r an  E idcssta tt a b ­
gegebenes G elöbn is genau zu beobachten versprochen h at.

3 . D ie  katholische Hebamme darf keinen Unterschied zwischen 
den Personen  machen, sondern jeder m it gleicher B e ­
reitwilligkeit Hilfe leisten; denn in  den A ugen G ottes 
ist der A rm e lvie der Reiche gleich w ertvoll. S o llten
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die A rm en ihre D ienste w eniger belohnen können, so 
kann sie sich durch diese kleinen O pfer den H iunnel v e r­
dienen, w enn sie d as  O pfer stets in G o tt wohlgefälliger 
Weise b ring t.

4 . D ie  katholische Hebam m e m uss allezeit, w enn sie
a) zu r A u sü b u n g  ihres B eru fes  gerufen w ird , G o tt 

um  seinen B eistand  bitten, sowohl fü r  sich selbst, 
wie auch fü r  die M u tte r  und d as  K ind , und der 
F ü rb itte  der allerseligsten J u n g f ra u  und der heiligen 
Schutzengel sich, die M u tte r  und d as  K ind  empfehlen; 

h) sie soll insbesondere die katholische M u tte r  anf- 
m untern , zwei oder drei Wochen vor der N iederkunft 
die heiligen S acram en te  der Biche u nd  des A lta res  
zu em pfangen ; denn selbst d as  Leben der gesundesten 
M u tte r  ist bei der G eb u rt vielen G efahren  ansgesctzt;

c) sie m uss sich genau nach den gesetzlichen A nordnungen  
verhalten , insbesondere sich w aschen : die H ände, 
A rm e und F in gern äg el, die K leider reinigen, alle 
nothw endigen Geniche und U tensilien rein  und blank 
beisammen haben, m itnehm en und nichts vergessen, 
sich und ihre G eräthe nach V orschrift desinficicren.

5 . D ie  katholische Hebamme m uss strenges Stillschweigen 
beobachten über alles, w as  au f Vorkommnisse bei A n s-  
Übung des D ienstes Bezug hat, oder w as  sie sonst bei 
ihrem  A ufenthalte  in  den F am ilie n  erfährt.
a) Insbesondere  ist die Hebamme verpflichtet, in  den 

seltenen F ä llen  der M issg eb u rt d as  strengste S t i l l ­
schweigen zu beobachten und m it den E lte rn  au f­
richtiges M itle id  zu haben, zum al die E lte rn  selbst 
a n  solchen U nfällen  ganz unschuldig s in d ;

IO in  solchen außergew öhnlichen F ä lle n  soll die katho­
lische Hebam m e d as  K ind der M u tte r  nicht alsogleich 
zeigen, dam it die M u tte r  nicht etwa durch üble 
Eindrücke an  ih rer Gesundheit Schaden leide.

0 . D ie  katholische Hebamme muss in  ihren Reden überall ehrbar 
und züchtig sein; sie soll au f neugierige F ra g e n  in  Betreff 
der A u sü b u n g  ihres B eru fes  überhaupt keine A n tw o rt 
geben, sondern vielm ehr solche F ra g e n  entschieden ab- 
wcisen. S ie  soll im  Essen und  T rink en  stets m äßig 
sein, insbesondere auch d an n , w enn sie an  G astm ählern  
theiln im m t, die nach der T au fe  hie und da veranstaltet 
werden.

7. B ei E n tb indungen  soll die katholische Hebam m e alle d a ­
bei nicht nothw endigen Personen  vom Z im m er der G e­
bärenden m it K lugheit ferne h alten .

8 . S ie  soll durch keinerlei E rzäh lungen  über verschiedene
bei der G ebu rt vorgekommene F ä lle  das G em üth  der
Gebärenden ängstigen.

Kom m t die katholische Hebam m e von einer M u tte r , 
die an  Kindbettfieber leidet, so d arf sie einen neuen |

D ienst nicht früher an tre te» , bevor sic nicht ihre K leider, 
Geräthschaften, H ände und A rm e gründlich gereinigt 
h a t; sie m uss sich hiebei insbesondere genau nach ihrer 
D ien stes-Jnstrn c tivn  benehmen.

!>. Endlich soll die katholische Hebamme, da sie den reich­
lichen S eg en  G o ttes bei ihrem veran tw ortungsvo llen  
B eru fe  ganz besonders braucht, from m  leben, fleißig 
beten und öfters (alle M o na te ) die heilige» S acram en te  
der B u ß e  und  des A ltares  em pfangen.

II. Kaupistück.
Besondere  Pflichten der katholischen Hebam me.

F r a g e  3. Welche sind die besonderen P flich ten, welche die
katholische Hebamme erfüllen soll.

A n t w o r t .  E s  sind noch folgende besondere Pflichten von
der katholischen Hebamme zu erfü llen :
1. B ei gefährlichen G eburten  soll die katholische Hebamme 

einen A rzt und  nach Um stünde» auch einen P ries te r 
rufen  lassen.

O ft ist die katholische Hebamme u n ter allen Anwesen­
den die einzige, welche die G efahr fü r  d as  Leben der 
M u tte r  erkennt. S o llte n  die A ngehörigen a n s  U nver­
stand und a n s  thörichtcr vermeintlicher S ch on un g  fü r  
die M u tte r  sich w eigern, einen P rie s te r  zu ru fen , so 
soll die katholische Hebamme vorsichtig an  die Kranke 
selbst sich wenden und diese u n ter H inw eisung ans die 
.schwere G ebu rt und jene S tä rk u n g , welche d as  heilige S a ­
kram ent der Ö lu n g  gew ährt, zum Em pfange der heiligen 
S acram en te  an fm nn tern . B efolgt m an den R a th  der 
katholischen Hebamme, so ist eine S eele  fü r  den H im m el 
g ew onnen ; hört m an  nicht ans die E rm ah n u n g , so hat 
die katholische Hebamme w enigstens ihre P flich t erfüllt.

2. D ie  katholische Hebamme soll fü r  die rechtzeitige T aufe  
des K indes S o rg e  tragen  und im  F a lle  der R o th  das 
K ind  selbst ta u fe n ; daher soll sie in  der giltigen

3 . A usspendung der heiligen T au fe  wohl unterrichtet sein.
4. D ie katholische Hebamme soll fü r die rechtzeitige A n ­

m eldung des G ebu rtsfa lle s  bei dem M atriken füh re r 
(P fa r re r )  sorgen, auch d ann , w enn das K ind  nach der 
N othtanfe schnell stirbt oder w enn es eine T odtgebnrt des 
K indes w äre.

5 . D eshalb  soll die katholische Hebam m e die E lte rn  oder
die A ngehörigen schon, w enn sic zu r A u sü b u n g  des
D ienstes gerufen w ird , ans folgende V orbereitungen 
aufmerksam m achen:
<0 T au fnam e des K indes, T a g , S tu n d e  und  J a h r  der 

G e b u r t ;
h) N am e des V a te rs  und  der M u tte r , T a g , J a h r  u n d  

O r t  ih rer T ra u u n g ;

%
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c) bereit G eb u rts jah r, T a g  und S tu n d e , deren S ta n d  
ober Beschäftigung (ob selbständig oder G ehilfe ); 
deren W ohnort (H ausnum m er, Ortschaft, Gemeinde, B e ­
zirk), deren Zuständigkeit (Gem einde, Bezirk und L a n d );

d) ist die M u tte r  ledig, so ist außerdem  der N am e - 
bereit E lte rn  (wie u n te r l> und  c) an zugeben ;

v) sind Urkunden von den genannten  P ersonen  v o r­
han d en : T a u f- , T ra in in g s«  und Heimatsschein, 
Dienstbotenbuch, so sind solche Urkunden dem M a -  : 
trifenfithrer (P fa r re r )  vorzuweisen.

S in d  solche Urkunden nicht zur H and , so ist es 
wünschenswert, dass obige Thatsachen schriftlich dem 
M atriken füh re r (P fa r re r )  vorgelegt werden.

W äre  auch das nicht möglich, so sollen die A n ­
gehörigen beauftrag t werden, vor dem M atriken- 
fithrer ( P fa r re r )  bestimmt über obige Thatsachen 
Aufschluss zu geben.

(>. W ird  die katholische Hebamme zu einer M ü tte r  gerufen, 
die n u r  bürgerlich getrau t ist, oder n u r  scheinbar a ls  
verheiratet g ilt, ober zu nichtkatholischen ober jüdischen 
M ü tte rn , ober endlich in  den F ällen  lediger, it. zw. 
»katholischer ober ung läub iger ober jüdischer M ü tte r , sv 
soll die katholische Hebamme die Thatsachen wie oben 
(P u n k t 5 ) sich verschaffen und diese Thatsachen in dem 
F a lle , dass das K ind etwa zum katholischen Seelsorger 
gebracht werden sollte, sobald a ls  möglich dem katho­
lischen P fa r r e r  m ittheilen, dam it derselbe die V orkehr­
ungen fü r  die G a ra n tien  der katholischen Kindererziehung 
treffen könne. (V ergl. F ra g e  <>4.)

7. D ie  katholische Hebamme soll und darf n u r  jene M itte l 
anw enden, die sie in ihrem Lehrenrse gelernt hat, sie 
d arf in  keinem F a lle  andere H eilm ittel in  A nw endung 
bringen und hat sich insbesondere vor allen ab erg läu ­
bischen und zugleich sündhaften M itte ln  zu enthalten. 
Reichen die gelernten und angew andten M itte l  nicht 
a n s , so soll sie d as  W eitere dem kundigen Arzte anver« 
troueit und die Sache G o tt anempfehlen.

8 . I s t  eilt A rzt bei gefährlichen G eburten  nicht zur S te lle  
und  ist die Todesgefahr der M u tte r  bevorstehend, ohne 
dass eilt P ries te r noch zu r rechten Z e it ein treffen kann, 
sv soll die katholische Hebamme die sterbende M u tte r  
au f eilten christlichen T od  durch Erweckung von G laube, 
H offnung, Liebe, iitsbesvttders der R eue und der E r ­
gebung in den göttlichen W illen vvrbereite».

9 . D ie  katholische Hebamme darf n iem als etw as U ner­
lau b tes  an rathen  ober dazu Mitwirken.

S o llte  z. B . eine schwangere P erson  ans M itte l 
finiteli, die Leibesfrucht abzutreiben und sie etwa zn- 
rathe ziehen w ollen, sv ist die katholische Hebamme im 
Gewissen strenge verpflichtet:

a) dieser unglücklichen P erson ernstlich in s  Gewissen zu 
reden, mit sie von dieser schweren S ü n d e  und M isse- 
tha t ab znhalten ;

/>) die katholische Hebamme m uss ihr sage», dass die 
A btreibung der Leibesfnrcht vor G ott und  dem G e­
wissen citte schwere S ü n d e , ja ein w ahrer

c) M o rd  aut Leibe des K indes sei,
d) aber auch ein M o rd  an  der S eele des K indes, da 

das  K ind ohne die heilige T aufe  sterben und sv 
der ewigen Seligkeit verlustig gehen w ü rd e;

e) dass eine solche H and lu ng , ja selbst schon der Versuch 
einer solchen H and lung , selbst d ann , w enn sie 
ohne E rfo lg  geblieben w äre , auch vor dem weltlichen 
Gesetze ein schweres Verbrechen sei, au f welches sehr 
schwere S tra fe n  im  Znchthanse gesetzt s in d ;

f) dass eine sv unmenschliche M u tte r  bei allen a ls  ein 
w ahres Scheusal des Menschengeschlechtes gelte;

<j) einer solchen schwangeren P erson  soll die katholische 
Hebam m e recht eindringlich die Gewissenspflicht an 
d as  Herz legen, sorgfältig d arau f zu achten, dass 
ih r fein U nfall begegne, ans dass ih r K ind seinerzeit 
sicher zur heiligen T aufe  gebracht werden könne.

10. D ie  katholische Hebamme soll alle M ü tte r , zu denen 
sie gerufen w ird , nach bestem Wissen und Gewissen aus 
alles, w as ihr ober dem Kinde schaden könnte, nach 
den Lehren des ih r erthciUeit U nterrichtes aufmerksam 
machen, insbesondere auch darau f, dass sie den S ä u g ­
ling  ober kleine K inder überhaupt nie über Nacht zu 
sich in s  B e tt nehmen, »veil sie dieselben leicht ersticken 
oder ihnen in ihrer Entwicklung schaden könnten.

111. K t lu p ts tn c k .
T ic  heilige  T au fe ,  insbesondere die R othtanfc .

F r a g e  4 . I s t  die heilige T aufe  zur ewigen Seligkeit durch­
au s  nothw endig?

A n t w o r t .  D ie  heilige T aufe  ist zu r ewigen Seligkeit u n ­
umgänglich nothw endig, w eil ohne die T aufe  kein M ensch, 
auch feilt K ind selig w erden k a n n : „W ahrlich, wahrlich, 
sage ich d ir ,"  spricht C hristus zu Nikodemus, „w enn je­
m and nicht wiedergeboren w ird  a u s  dem W asser und dem 
heiligen Geiste, kann er in d as  Reich G o ttes nicht en t­
gehen". ( I c h .  3 , 5 ). 

j F r a g e  5 . W a s  ist die N ochtaufe?
A  n t iv o r  t. D ie  N othtaufe ist jette wirkliche T aufe , welche 

u n ter B egießung m it W asser und gleichzeitiger Anssprechnng 
der T auffvrm el, jedoch wegen der Lebensgefahr des T ä u ­
flings m it H inw eglassung aller sonst vvrgeschriebenen G e­
bete und C ernitom eli gespendet w ird.

F  r  a g c (i. W ie viele Stücke sind zu r gütigen T aufe  e rfo r­
derlich ?
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21 n t tu ü v t. E s  sind folgende Stücke zu r gütigen 2lusspendnng 
der heiligen T aufe  erforderlich:
1. D ie  B egießung m it W asser.
2. D a s  gleichzeitige Aussprechen der T a u ffo r in e l : „N . 

(N am e), ich taufe dich im  N am en des V a te rs  f  mib 
des S o h n e s  f  und des heiligen f  G eistes".

3. D ie  Absicht (der W ille), so zu taufe», wie es C hristus 
der H err befohlen hat und die heilige Kirche wirklich thu t.

F r a g e  7. W ie tau ft die heilige Kirche durch ihre P r ie s te r?
A n t w o r t .  D ie  heilige Kirche tau ft durch ihre P rie s te r  also: 

D e r  P ries te r n im m t d as  natürliche aber geweihte T a u f-  
wasser oder im  N vthfalle auch das natürliche ungeweihte 
W asser, gießt dasselbe d r e i m a l  in K r e u z e  s f o r n i  
über d as  H au p t (S tirn e )  des K indes und spricht gleich­
zeitig : „N . (N am e), ich taufe dich im  N am en des V a te rs  f  
u nd  des S o h n e s  t  und  des heiligen f  G eistes".

Sl n in e v f u u  g : W o zwischen den W orten das Kreuzzeichen steht, gießt 
der Priester das Wasser in Krenzesform ( f )  über das H aupt des 
Kindes.

F r a g e  8 . I s t  zu r G iltigkeit der heiligen T au fe
1. d as  d r e i m a l i g e  Begießen und
2. d as  Begießen in  K r e u z  e s  f o r m  nvthw endig?

A n t w o r t .  Z u r  Giltigkeit der heiligen T aufe  ist weder
1. d as  d r e i m a l i g e  Begießen m it W asser, noch
2 . d as  Begießen in  K r e u z e s f o r m  nvthw end ig ; es 

genügt mich das  e i n m a l i g e  Begießen des H auptes 
m it W asser und o h n e  K reu zesfo rm ; insbesondere 
d an n , w en» die N oth tapfe an  dem Kinde noch im 
M ntterleibe ertheilt werden innss, ist cs nicht einm al 
gerathen, die dreim alige B egießung und die Krenzes- 
fvrin beim Begießen anznwenden.

W enn  aber die Z eit und die Um stände es gestatten, 
soll m an m it d reim aliger B egießung in F o rm  des 
Kreuzes die heilige T au fe  spenden, weil es die Kirche 
so vorgeschrieben hat.

A .  Die Taufforinel.
F r a g e  !). W ie lau te t die T aufforin el, und  darf m an d aran  

e tw as ändern  oder hinzufügen oder hinw eglassen?
2l n t  w o r t .  D ie  T aufforinel la u te t:  „N . (N am e), ich taufe 

dich im  N am en  des V a te rs  f  und des S o h n e s  f  und des 
heiligen f  G eistes" ; m an  d arf an  dieser T aufforinel weder 
e tw as än dern , noch hinznfügen, noch weglassen.

F r a g e  10 . I s t  es nvthw endig, zu sage» „t ch t a u f e  di ch ?"
A n t w o r t .  E s  ist unbedingt nvthw endig, zu sagen: „ich  

t a u f e  d i c h" ,  weil
1. die heilige T au fe  o h n e  d i e s e  W o r t e  u n g i l t i g  

w ä r e ,  und
2. weil durch die bezeichneten W orte  erst klar ansgedrückt 

w ird , dass m an  t a u f e n  und nicht sonst e tw as thun  
wolle.

3. Endlich spricht m an die W o rte : „ I m  N am en des
V a te rs  f  und  des S o h n e s  f  und des heiligen f
G eistes" n n r  a l l e i n  b e i m  h e i l i g  e ii K r  c u  z-
lit a  che » ; d as  Kreuzmachen d arf m an aber m it der 
S p en d u n g  der heiligen T aufe  n i e m a l s  verwechseln. 
M a n  muss also beim T aufen  ausdrücklich sag en : „ich 
t a u f e  d ich im N am en des V a te rs  f  und  des S o h n e s  f  
imb des heiligen f  G eistes".

F r a g e  11. I s t  es »»bedingt nvthw endig, j e d e  der drei 
göttlichen P ersonen  zu n en n en ?

2l n t  w o r t .  E s  ist unbedingt nvthw endig, jede der drei
göttlichen P erso n en  zu nennen, also zu sa g e n : ich taufe 
dich im  N a m e n  d e s  V a t e r s  u n d  d e s  S o h n  c s  u n d  
d e s  h e i l i g e n  (M e is te  s , weil es C h ris tu s  so gelehrt und 
ausdrücklich so befohlen hat.

F r a g e  12 . W äre  die T aufe  gütig , w enn m an n u r  sagen 
w ü rd e :
1. ich taufe dich im N am en C hristi, oder
2. ich taufe dich im N am en der allerheiligsten D re ifa ltig k e it? 

A n t w o r t .  I n  beiden F ä lle n  w äre die heilige T aufe  m v
gütig  und unw irksam , m indestens sehr zweifelhaft, weil 
C h ris tu s  lehrt und ausdrücklich befiehlt, die drei göttlichen 
P ersonen zu nennen. Z u  seinen heiligen 2lpvsteln sprach 
der H e rr  vor seiner H im m elfah rt: „G ehet h in  und lehret 
alle Völker und t a u f e t  s i e  i m  N a m e n  d e s  V a t e r s  
u n d  d e s  S o h n e s  u n d  d e s  h e i l i g e n  G e i s t e s . "  
(M atth . 2 8 , 19).

F  r  a g e 13 . Setzt m an das W o rt „G o ttes"  vor den W orten  
„des V a te rs"  h in zu ?  oder das  W o rt „A nieu" am  Schlüsse 
der T au ffo rin e l?

A n t w o r t .  M a n  setzt das  W o rt „G o ttes"  w e d e r  vor den 
W orten  „des V a te rs"  n o ch am  Schüsse der T anffvrm cl 
das  W o rt „2(1111-11" hinzu , weil es weder C h ris tu s  gethan 
hat, noch die heilige Kirche thnt, und w ir u n s  genau nach 
den Lehren C hristi und den Vorschriften der heiligen Kirche zu 
richten haben.

F r a g e  14. W a s  w äre von einer T aufe  zu h a lte n :
1. B ei welcher e i u e P erson  das natürliche W asser über 

das H au p t des K indes dreim al in Krenzesform  gießen 
w ürde, und eine, a n d e r e  P erso n  (z. B . 2lrzt oder 
Hebamme) gleichzeitig die T aufforinel sprechen w ü rd e : 
„ Ich  taufe dich im N am en des V a te rs  f  und des 
S o h n e s  j  und des heiligen f  G eistes", oder

2. w enn m an die H and , oder den F in g e r, oder ein Tuch 
im W asser benetzen oder eintauchen und letzteres wieder 
ausbalgen  w ürde und dam it die S t i r n e  benetzen und 
gleichzeitig die T aufforinel sprechen w ü rd e?

2 l n t w o r t .  I m  ersten F a lle  (1 .) w äre die T aufe  gewiss 
u ng iltig , im zweiten F a lle  (2 .) w äre die T aufe , den F a ll  
der äußersten N vth  ausgenom m en gegen die gegebenen



Vorschriften der Kirche, und bezüglich der Giltigkeit doch 
nicht so sicher, dass jeder Ztveifel schon ausgeschlossen 
w äre. D e n n  im  ersten F a lle  (1 .) tau ft keine der beiden 
P ersonen, denn weder durch das  Begießen a l l e i n ,  noch 
durch die T aufforinel a I l c i  n kommt die T au fe  zustande, 
sondern n u r  durch die beiden H andlungen  durch e i n e  
u n d  d i e s e l b e  P erso n . Beide H andlungen  (Begießen 
und Sprechen) getrenn t durch zwei P ersonen  vollzogen, sind 
in Bezug ans die heilige T aufe  innerlich u n w ah r, weil 
keine von beiden H and lungen  fü r  sich a l l e i n  die heilige 
T au fe  ist. I m  zweiten F a lle  (2 .) ist aber die T au fe , den 
N othfall ausgenom m en, nicht gestattet, weil die heilige 
Kirche nach Lehre und A u ftrag  J e s u  C hristi n u r  drei 
A rten  der heiligen T au fe  kennt:
1. D a s  Untertauchen,
2. D ie  B egießung , und
3. die r e i c h l i c h e  Besprengung des T ä u flin g s  m it W asser, 

wodurch das  W asser von einem j e d e n  T ä u flin g  a b ­
fließt, so dass der K örpertheil, an  welchem die heilige 
T aufe  gespendet w ird , a ls  gereinigt und  a b  g e w a s c h e n  
angesehen werden kann.

F r a g e  15. W a s  w äre von einer solche» T aufe  zu halten, 
bei deren S p en d u n g  inan  zuerst dreim al das K ind begießen 
und d a n n  erst die T auffo rin el sprechen w ürde, oder 
umgekehrt ?

A n t w o r t .  E ine au f diese Weise vorgenommene T aufe  
w ürde gleichfalls sehr gefährdet, oder bei einiger Zwischen­
zeit geradezu nng iltig  sein, weil m an g l e i c h z e i t i g  das 
H aup t des K indes begießen und g l e i c h z e i t i g  sprechen 
m u ss : „ Ich  taufe dich im N am en  des V a te rs  f  und 
des S o h n e s  f  und des heiligen f  G eistes".

15. D a s  W asser bei der heiligen T a u fe .
F r a g e  1 6 . Welches W asser soll m an im allgemeinen bei 

der heiligen T aufe  verwenden ?
n t io o r  t. B ei der heiligen T aufe  soll m an an erster S te lle  
das  geweihte heilige T anfw asser verw enden; hat m an im 
F a lle  der N oth  solches nicht zu r H an d , so soll m an an  
zweiter S te lle  d as  W eihwasser, und w äre auch solches 
nicht zu haben, an  d ritte r S te lle  natürliches, nnvermischtes 
W asser zur heiligen T anse verwenden. (Vergleiche A u s- 
» a h n is fa ll : F ra g e  1 9 , 1. und 2).

F r a g e  17. Welches W asser w ird  a ls  natürliches W asser 
angesehen?

A ii t w o r  t. A ls  natürliches W asser g ilt jedes W asser, welches 
a u s  Q uellen , a u s  B ru n n e n  fließt oder geschöpft w i r d ; 
d as  W asser a u s  Flüssen und Bäche», a u s  M eer und 
S e e n , das  Regenw asser, d as  aufgelöste W asser a n s  T h au , 
Schnee und E is , es mag w arm  oder kalt sein, es mag 
(einen F a ll  der V erw endung  ausgenom m en, F ra g e  19) j

reines W asser, oder, w enn solches nicht zu haben w äre, 
auch trü bes W asser sein.

F r a g e  18. S o l l  m an bei der N othtaufe viel Z e it aufw enden, 
mit geweihtes W asser herbeizuschaffen?

A it t w  o r  t. B ei der N othtaufe soll m an keine Z eit verlieren, 
um  geweihtes W asser herbeizuhole», sondern m an soll n a ­
türliches W asser, d as  zu r H and  ist, zu r heiligen T aufe  
verwenden.

F r a g e  19 . A u f w a s  hat m an ganz besonders bei der B e ­
schaffenheit des W assers, welches zu r heiligen N oth- 
taufe verwendet w ird , zu sehen?

A n t w o r t .  B ei dem W asser, das bei der N othtaufe ver­
wendet w ird , hat m an ganz besonders d arau f zu sehen, 
dass e s :
1. rein , nnvermischt, gesund und womöglich lau w arm  sei;
2. soll die T aufe  des K indes n o ch  i m  M u t t e r l e i b e  

vollzogen werde», so h at m an ganz besondere Vorsicht 
anzuw enden, dam it nicht durch u nreines W asser K rank­
heits-E rreger in den M u tte rle ib  eingeführt werden, w o­
durch das Leben der M u tte r  sehr gefährdet werden 
kan». E s  könnte in diesem F alle  destilliertes oder reines 
Q uellw asser, wie es in den städtischen Hochguellen- 
W asserleitnngen geboten w ird , verwendet w erde» ;

3 . weil aber weder das destillierte W asser jederzeit, noch 
reines Q uellwasser an  allen O rte n  zu haben ist, so hat 
m an iv e it i g ft c n 8 i n  d i e s  e in l e t z t e  r  e n F a l l  e 
n a t ü r l i c h e s ,  g u t  a b  g e k o c h t e s  u n d  w i e d e r  
a b g e k ii h l t e s ,  l a n w a r  ut e s W a s s e r  z n  r  T  a u s e  
d e s  K i n d e s  i m  M  u t t e r l e i b e  z u  v e r w e n d e n .  
D a s  soll überhaupt fü r  die N othtaufe durch die H e­
bamme a ls  Regel gelten.

F r a g e  20 . W a s  soll die Hebamme Vorsorgen, mit reines, 
gesundes, unschädliches W asser zur etwaigen N othtaufe stets 
bereit zu h a lte n ?

A n t w o r t .  D ie  Hebamme soll natürliches W asser in en t­
sprechenden S tu n d e n  in reinen G efäßen gut absieden und 
abkühlen lassen. D a s  Absiedcn des W assers hat den Zweck, 
alle etwaigen im W asser befindlichen K rankheits-E rreger zu 
zerstören und unschädlich zu machen.

F r a g e  2 1 . W ie soll die Hebamme bei der B egießung m it 
W asser zur S p e n d u n g  der N othtaufe Vorgehen?

A n t w o r t .  D ie  Hebamme w ird sich hiebei am  besten
1. eines reinen G lases oder einer reinen Schale bedienen; 

w äre aber ein reines G efäß  nicht bei der H and ,
2. so soll sie m it der hohlen H and  das  W asser schöpfen 

und ans das H au p t des K indes g ie ß e n ;
3 . bei der N oth taufe des K indes noch im M utterle ibe  soll 

sie sich der H and  oder des in das  W asser getauchten, stark 
benetzte» F in g e rs , aber wegen G efährdung der M u tte r  
keines In s tru m en tes , weder der Spritze noch des J r r i -
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g ato rs  bedienen. D ie  V erw endung  des I r r ig a to r s  wurde 
die höchste Vorsicht erheischen und ist deshalb gewöhnlich 
zu unterlassen.

F r a g e  2 2 . W a s  ist bei der T aufe  von der V erw endung  des 
künstlichen W assers oder anderer Flüssigkeiten zu h a lte n ?  

A n t w o r t .  I m  allgem einen ist hier zu sagen, vass die V e r­
w endung von künstlichem W asser, z. B . Rosenw asser, K öl­
nischem W asser, W ein , B ie r , B ra n tw e in , M ilch, O el, 
Speichel ». s. w. bei der S p e n d u n g  der N othtanfe die 
heilige T aufe  ung iltig  und unwirksam macht.

C . D ie  M e in u n g  bei der heiligen  T a u fe .
F r a g e  2 3 . W a n n  hat die katholische Hebamme die rechte 

M e in u n g , die rechte Absicht bei der S p e n d u n g  der heiligen 
T au fe .

A n t w o r t .  D ie  rechte M e in u n g  u n d  Absicht bei der S p e n ­
dung der heiligen T aufe  ist dann  vorhanden, w enn die 
katholische Hebamme sich v o rn inn n t, so zu tau fen , wie es 
C h ris tu s  gelehrt und  befohlen hat, und  wie die heilige 
Kirche durch ihre P ries te r wirklich tau ft (V ergl. §  7). D e s ­
halb soll die katholische Hebam m e, w enn sie
1. zu einer W öchnerin gerufen w ird , sich sogleich und dann  

jeden T a g  b is  zu r G e b u rt vornehm en, im  F a lle  der 
R o th  so taufen zu wollen, wie die heilige Kirche ta u s t ;

2 . t r i t t  der R v thfall ein und lässt es die Z e it zu, so soll 
die katholische Hebamme einen Augenblick sich sammeln 
und den Entschluss fassen: ich w ill so taufen, wie die 
heilige Kirche t a u f t ;

3 . es ist aber nicht gerade nothw endig, diesen W illensen t­
schluss m it W orten  auszusprechen;

4. es w ürde auch die am  frühen M o rg en  gefasste M e in u n g  
und Absicht zu r Giltigkeit der T aufe  genügen.

I V .  K a u M ü c k .
W a n n  ist die Wothtnufc zu sp en d en , w a n n  n ich t?

F r a g e  24 . (V ergl. F ra g e  2 6 .) W an n  ist die N othtanfe von 
der katholischen Hebamme zu spenden?

A  » t w o r  t. D ie  katholische Hebamme soll die N oth tanfe n tt r  
im  F a l l e  d e r  N o t h ,  wie schon der N am e sagt, also bei i 
wirklich vorhandener Lebensgefahr des K indes spenden. 
W ird  eine G efahr fü r d as  K ind n u r  besorgt, kann aber ans ' 
die G efahr noch nicht a u s  den eingetretenen U m ständen 
geschlossen werden, so hat die katholische Hebamme die 
N othtanfe vorläufig  nicht zu ertheilen. I s t  aber die katho­
lische Hebam m e bei der E rw äg u n g  der Um stände im 
Z w eifel, ob die Lebensgefahr fü r  d as  K ind schon da ist 
oder nicht, so hat sie den s i c h e r e n  W eg zu w ählen  und 
dem K inde die N othtanfe zu ertheilen.

F r a g e  25 . W a n n  ist eine große Lebensgefahr bei der G e­
b u rt des K indes vorhanden?

A n t w o r t .  E s  ist unmöglich, h ier alle F ä lle  au fzu züh len ; 
die E rfah ru n g  in  der A u sü bu ng  des B eru fes  w ird  hie­
r in  die beste Lehrm eistern! sein. I m  allgemeinen lassen sich 
etwa folgende F ä lle  an fü h re n :
1. bei F rü h -  oder Fehlgeburten (ab o rtu s );
2. bei Schw ergeburten m it längerer D a u e r ;
3 . bei V orlagern ng  des M utterkuchens;
4. bei V orfällen  der N abelschnur;
5. bei Schw ergebnrten und gleichzeitigen V orfällen  des 

F u ß es  oder K opfes;
6 . bei großer Schwäche oder Ohnm acht des neugeborenen 

K indes, d. H. das K ind gibt keinen L a u t von sich, das 
A themholen und der P u l s  ist sehr schwach, das H aup t 
oder Gesicht des K indes w ird  fahl und gelb ;

7. w enn das K ind vor dem siebenten M o n a te  geboren w i r d ;
8 . w enn d as  G ehirn  des K indes nngem ein weich ist, oder 

weite (breite) Schädelnähte oder andere S p a ltu n g e n  ans- 
w e is t ;

9 . bei Schein todt des K in d es ;
10 . endlich sehr häufig  bei allen M issg eb urten .

F r a g e  2 6 . Welche allgemeine R egel soll die katholische H e­
bamme bei der S p en d u n g  der N oth tanfe befolgen?

A n t w o r t .  D ie  katholische Hebamme soll bei der S p en d u n g  
der N othtanfe weder allzu ängstlich, noch zu sorglos sein.

F r a g e  27 . M u ss  bei der S p en d u n g  der N oth tanfe
1. ein bestimm ter T aufnam e gegeben w erden?
2. müssen T aufpa then  herbeigerufen werden oder
3. ist es nothw endig zu wissen, ob ein K ind ein Knabe 
oder ein M ädchen sei?

A  n t w v r  t. 1. E s  ist nicht nothw endig, dem Kinde einen 
T aufnam en  zu geben ; weiß m an aber den T a u fn a m e n , 
so kan» m an  schon bei der N othtanfe diesen N am en  geben.

2. E s  ist nicht nothw endig, ja sogar nicht rathsam , die 
T aufpa then  herbeiznrufen, weil durch die V erzögerung 
der T aufe  die G efahr fü r  d as  ewige Leben (fü r  die 
ewige Seligkeit) des K indes ungemein groß w ürde.

3 . E s  ist g ar nicht nothw endig zu wissen, ob d as  K ind 
ein Knabe oder M ädchen sei.

1. A it i i t c v ! ii it ( i : Alle uniiothweiidigen Personen solle» zwar a u s  dein
Zim m er der Wöchnerin entfernt werden, dessenungeachtet ist cs zu 
empfehle», dass eine oder zwei Personen außer der Hebamme und 
der M utter noch anwesend seien, dam it später der Priester durch 
Befragen umso sicherer benrthcilen könne, ob die Nothtanfe g iftig  
gespendet worden sei, in welchem F alle  die heilige T aufe n i c 
m a l s , auch nicht bedingungsweise, wiederholt werden darf.

2 . A n m e r k u n g :  I s t  die Nothtanfe am  Kinde gespendet, so soll die
Hebamme, sobald es ihre Beistandspflicht bei der M utter erlaubt, 
und die etwaigen Zeuge» jedesmal in den Pfarrhof sich begeben 
und dort dem Priester —  und nicht etwa erst vor der Kirchen 
thüre —  die Umstände und die A rt der Spendung der heiligen  
N othtanfe genau angeben, w oraus der Priester sicher schließen kann, 
ob die heilige T aufe g iltig  gespendet worden ist, oder ob ein be­
gründeter Zw eifel darüber obwaltet.
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F r a g e  28 . W an n  darf die N othtanfe n iem als, auch nicht 
bedingnngsweise, gespendet w erd en ?

A n t w o r t .  D ie  N othtanfe darf n iem als, auch nicht bedin­
gungsweise, gespendet werden, w enn der eingetretene Tod 
des K indes ganz sicher und gewiss ist. G anz sicher und 
gewiss ist der T od  des K indes eingetreten, wenn S p u r e n  
d e r  F ä u l n i s  o f f e n  z u t a g e  t r e t e n .

I n  allen anderen F ällen  (z. B . O hnm acht) darf m an 
w enigstens bedingt die N othtanfe ertheilen.
A n m e r k u n g :  D ie  heiligen Sacram ente sind nur für die lebenden 

Mensche», eingesetzt und dann auch uothwendig, pflichtgemäß und 
heilsam, nicht aber für die Todten.

F r a g e  2 9 . Welches sind die T aufforn ie ln  m it einer B e ­
dingung  ?

A n t w o r t .  Folgende T a  nfforineln mit einer B edingung  sind 
die gebräuchlichsten :
1. „W  e n n d u  (n o ch ) l eb s t ,  so taufe ich dich im N am en 

des V a te rs  f  und  des S o h n e s  f  und  des heiligen f  
G eistes".

A nw endung dieser F o rm e l: w enn d as  K ind z. B . in 
O hnm acht ist, oder im  M u tte rle ib e  getauft werden soll, 
ohne dass m an sichere S p u re n  des Lebens, noch des 
eingetretenen Todes w ahrnehm en kann.

2. W e n n  d u  e i n  M e n s c h  bist, so taufe ich dich n . s. w.
A nw endung dieser F o rm e l: n u r  bei M issgeburten , 

wo die menschliche G estalt im  Zw eifel w äre.
3. W e n n  d u n o c h  n i c h t  g e t a u f t  b i s t ,  so taufe ich 

dich im  N am en u. s. w.
A nw endung dieser F o rm e l: lvenn das  K ind noch im 

M u tte rle ib e  an  H and , F u ß , A rm , oder S ch u lte rn , 
oder B ru s t schon getauft worden w äre, oder w enn über 
die Giltigkeit der gespendeten N o th tan fe  begründete 
Zw eifel bestünden.

4. T aufforn ie ln  a u s  den V erbindungen der vorhergehenden 
F o rm e ln :

a) W enn  du ein Mensch bist und  lebst, so taufe ich dich 
it. s. w.

!>) W enn  du lebst und nicht schon getauft bist, so taufe 
ich dich n . s. w.

<■) W en n  du ein Mensch bist und  nicht schon getauft bist, 
so taufe ich dich u. s. w.

D ie  A nw endung dieser F orm el bedarf wohl keiner 
weiteren E rk lä ru n g , weil diese in der B edingung  schon 
enthalten ist.

5 . Endlich die F o rm e l: w e n n  d u  f ä h i g  b is t ,  so  
t a u f e  ich d i ch n . s. w .

Diese letzte F o rm el ist zugleich in a l l e n  F ä l l e  n 
anw endbar. W üsste z. B . die katholische Hebamme nicht 
genau, welche bedingte T anfform el im einzelnen F alle  
gerade anznw enden w äre, so kann sie sagen: „ W e n n

d u  f ä h i g  b i s t ,  so taufe ich dich im N am en des 
V a te rs  f  und des S o h n e s  f  und  des heiligen f  G e is tes" . 

F r a g e  3 0 . M üssen die W orte der B ed in g u n g : „w enn du 
lebst", „w enn du ein Mensch b is t" , „w enn du fähig b ist", 
„w enn du noch nicht getauft b ist", a u s d r ü c k l i c h  a u s ­
gesprochen w erd en ?

A n t w o r t .  E s  ist nicht uothw endig, die angeführten  W orte 
der B edingung  a u s d r ü c k l i c h  auszusprechen; die T aufe  
w äre wohl auch dann  gütig , w enn die katholische Hebamme 
w ährend der B egießung des K indes m it W asser n u r  sprechen 
w ü rd e: „ich taufe dich im N am en  des V a te rs  f  und  des 
S o h n e s  j  und  des heiligen f  Geistes" und dabei n u r  bei 
sich selbst denken w ürde, „w enn du lebst", oder „w enn 
du ein Mensch b ist", oder „w enn du noch nicht getauft 
b ist", oder „w enn du fähig b ist". Doch es ist besser, die 
W orte der B edingung  ausdrücklich auszusprechen.

F r a g e  3 1 . S o l l  bei O hnm achtfällen oder vor O p eration en  
die N othtanfe noch vor den Belebungsversuchen oder vor 
der O p era tion , w enn es möglich ist, gespendet w e rd en ?

A n t w o r t .  1. Bei O hnm achtsfällen oder
2 . bei O perationen  soll die N othtanfe bedingungsweise noch 

vor den Belebungsversuchen und vor der O peration  
gespendet w e rd en ; denn
a) die heilige T aufe  ist bedingungsweise in wenigen 

Augenblicken gespendet und  schiebt die B e leb un gs­
versuche des K indes kaum merklich und erheblich h in ­
au s . D ie  V erzögerung der N othtanfe w ürde aber 
d as Seelenheil des K indes jeden Augenblick der 
größten G efahr anssetzen.

U nm itte lbar nach der heiligen T au fe  hat selbst­
verständlich die katholische Hebamme alle geeigneten 
M itte l anzuwenden um  das  K ind zum Leben zu 
bringen.

h) V o r der O peration  ist die N othtanfe, wenn sie m ög­
lich ist, zu spenden, weil m an nicht wissen kann, ob 
d as  K ind nach der O peration  m it dem Leben zu ­
tage gefördert w ird. (V ergl. F ra g e  3 4 , 3).

V. Kauptstück.
A. T ic  T aufe  des  K indes  im  M u tter lc ib c .

F  r  a g e 3 2 . I s t  die T aufe  des K indes bei Lebensgefahr des­
selben auch im  M u tte rle ib e  gestattet?

A n t w o r t .  D ie  T aufe  des K indes im  M utterle ibe  ist in  
einzelnen bestimmten F ällen  gestattet, w enn wirklich die 
Lebensgefahr vor der G ebu rt des K indes vorhanden ist.

F r a g e  3 3 . I n  welchen F ä llen  darf und soll die heilige 
T au fe  am  Kinde, welches noch im  M ntterle ibe  ist, ge­
spendet w erd en ?

I A n t w o r  t. I n  folgenden F ä lle n  :
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I. F a l l .
D a s  K ind ist nodi nicht int kleinen Becken der M u tte r , 

aber es ist möglich, m it dem F in g e r das K ind zu e r­
reichen.

F r a g e  3 4 . W a n n  darf in diesem F alle  ( F a l l t . )  die Noth* 
taufe vorgenom m en w e rd en ?

A n t w o r t .  D ie N oth taufe d arf im  F alle  I. n u r  vorgenommen 
w erde», wenn folgende B edingungen  zu tre ffen :
1. W enn  das Mutterbecken zu enge ist, so dass d as  Kind 

nicht lebendig zu r W elt gebracht werden kann.
2. W enn  andere zuverlässige Anzeichen sich zeigen, dass das 

Leben des K indes bald erloschen w erde; die hier zu ­
treffenden Kennzeichen sind der Hebamme a n s  dem U n ­
terrichte in der Schule und a n s  dem Lehrbuch« bekannt 
und dort aufgeführt. (V ergl. G ustav  v. B r a u n , L ehr­
buch der G ebu rtsh ilfe ; vergl. auch F ra g e  25).

3 . Endlich, wenn eine O peration  ansgeführt werden soll, 
m it A usnahm e der des Kaiserschnittes, bei welchem die 
N othtaufe überhaupt nicht möglich ist, und d as  K ind 
fast durchwegs m it dem Lebe» davon gebracht w ird und 
öfters so kräftig ist, dass die T au fe  ganz gut dem P ries te r J 
überlassen werden kann. I n  allen anderen F ä llen  der 
O peration  ist aber die N oth taufe vor der O peration  
vorznnchmen.

F  r  a g e 3 5 . W ie ist die N oth taufe in diesem ü brigens sehr 
seltenen F a lle  ( I . )  z» ertheilen V

A n t io o r  t. D ie  T aufe  w ird  in diesem F a lle  (eventuell »ach 
A bgang des Fruchtw assers) durch d as  Begießen des K indes, 
oder am  besten mittelst des in lau w arm es, früher au sge­
kochtes W asser getauchten F in g e rs  u nd  gleichzeitiges A n s- 
sprcchen der W o r te : „W enn  du lebst, so taufe ich dich im 
N am en  des V a te rs  f  und S o h n e s  f  und  des heiligen f  
G eistes" ertheilt.

I I. F a l l .
D a s  K ind  ist zw ar noch nicht geboren aber eine 

H and  oder ein F u ss  ist neben dem Kopse vorgefallen oder 
die F ruch t befindet sich in Schulterlage.

F r a g e  3 6 . Welche G efahren müssen vorhanden sein, w enn 
in  diesem F a ll  ( I I . )  die N othtaufe gespendet werden darf 
und  s o ll?

A n t w o r t .  D ie  N oth taufe soll und d arf in diesem F alle  
( I I . )  n u r  d ann  gespendet w erden, wenn folgende G efahre» 
bestehen:
1. D ie  G ebu rt m uss schon im  G ange sein (technischer 

Ausdruck).
2 . V o r der W endung  des K indes und  Gebrauch der Z ange, 

wenn die Lebensgefahr vorhanden und diese M itte l  a n ­
gewendet werden sollen.

3. W enn  die veränderte Beschaffenheit der Herzthätigkeit 
und  des Nabelschnnrpnlses die G efahr fü r  d as  K ind 
andeuten.

W en n  diese B edingungen  (1 . b is 3 ., namentlich 3 .) 
vorhanden sind, darf und  m uss die N othtaufe ertheilt 
werden.

F r a g e  3 7 . W ie w ird  die N othtaufe in  diesem F a lle  ( II .)  
e r th e ilt?

A n t w o r t .  D ie  N oth taufe w ird  in diesem F alle  ( I I . )  am  
besten durch die B egießung des vorliegenden K indtheiles 
m it W asser oder im besonderen N othfalle m ittelst des stark 
benetzten F in g e rs  und durch gleichzeitiges Aussprechen der 
T anffo rm el ertheilt, u . zw.
1. K ann  n u r  die H and  oder die S ch u lte r oder der F u ß  

des K indes begossen w erden, so lau te t die F o r m e l: 
„W enn  du lebst, so taufe ich dich im  N am en  des 
V a te rs  f  und  des S o h n e s  f  und  des heiligen f  
G e is tes" , oder

2. es kann der Kopf des K indes m it W asser begossen 
werden, d ann  ist unbedingt zu taufe» , w enn d a s  w irk­
liche Leben des K indes sicher ist, m it den W o r te n : 
„ Ich  taufe dich im N am en des V a te rs  f  und des 
S o h n e s  j  und des heiligen f  G eistes". W äre  aber d as  
Leben des K indes nicht sicher, so w äre bedingt z» 
ta u fe n : „W enn  du lebst, so taufe ich dich ». s. w ."

3 . K om m t d as  K ind zu r W elt und  die Lebensgefahr 
d auert fort, so ist n u r  im  F alle  1. die T aufe  b e- 
d i n g t  am  Kopfe des K indes zu wiederholen m it den 
W o r te n : „W enn  du noch nicht getauft bist, so taufe 
ich dich it. s. io." oder „w enn du lebst und  noch nicht 
getauft bist, so taufe ich dich u. s. w ."

F r a g e  3 8 . W a s  ist in diesem F alle  (II ., 1., 2 . und  3 .)  
oder überhaupt bei der B egießung des K indes m it W asser 
zu beobachten, w enn das K ind (oder H and , S ch u lte r, F u ß  
oder Kopf) noch m it der E ih an t untgeben w äre , selbst nach 
der völligen G eb u rt.

A n t w o r t .  S o la n g e  noch die E ih au t d as  Kind oder einen 
T h eil des K indes um gibt, d arf die N othtaufe nicht vor* 
genommen w erden, sondern es m üsste, w enn es nach den 
Vorschriften der H rbam ineninstruction  und den W eisungen 
des H ebainm enunterrichtes ohne Schaden oder G efährdung  
des K indes und der M u tte r  geschehen kann, die E ih an t
zuvor ganz oder w enigstens theilweise losgelöst w erden,
dam it m an  einen wirklichen T heil des K indes begießen
und tau fen  könne.

F r a g e  3 9 . W a s  ist zu th im , w enn ein K ind im  M u tte r*  
leibe getauft w orden ist und es werden danach zwei oder 
drei K inder g eb o ren ?

A n t w o r t .  W enn  ein K ind im M u tte rle ib s  getauft w orden 
w äre und es kämen darnach zwei oder drei K inder zu r 
W elt und  m an wüsste nicht, welches von de» K in d ern /



schon getauft worden w äre, so ist j e d e s  g e b o r e n e K i n d  
zu taufen  m it den W o r te n : „W enn  du noch nicht getauft 
tust, so taufe ich dich it. s. w ."

F r a g e  40 . W ie ist die heilige T aufe  zu spenden, wenn die 
M u tte r  w ährend der G ebu rt des K indes stirbt und  dieses 
noch nicht geboren ist, oder ohne ärztliche H ilfe mich nicht ge­
boren werden k a n n ?

A n t w o r t .  S t i r b t  die M u tte r  des K indes w ährend der G e­
b u rt und ist das K ind noch im M n tterleibe, so soll d as  Kind
1. wenn möglich entbunden w erden ;
2. w enn das  nicht möglich ist, so ist d as  K ind ans jede

mögliche Weise b e d i n g t  zu tau fen : „W enn  du lebst,
so taufe ich dich it. s. w ."

3. W äre  aber d as  K ind  behufs T aufe  nicht zu erreichen,
so ist (iit diesem F alle  ü brigens u n te r allen Um ständen)
schleunigst der A rzt zu rufe» , dam it womöglich das 
Kind noch durch ärztliche H ilfe gerettet w erde; in ­
zwischen ist b is zu r A nkunft des A rztes der Leib der 
M u tte r  möglichst w arm  zu halten.

F r a g e  4 1 . W an n  ist die T aufe  des K indes im M utterleibe 
stets zu u n terlassen?

A n t w o r t .  D ie  T aufe  des K indes im M ntterleibe ist in  allen 
jenen F ä llen  stets zu unterlassen, wenn d as  K ind noch so 
hoch im  M utterschoße steht, dass dasselbe ohne Verletzung der 
M u tte r  selbst m it dem F in g e r nicht erreicht werden kann, 
weil es der Hebamme n iem als gestattet ist, operativ  in den 
M u tte rle ib  einzugreifen.

lì. S p en d u n g  der N othtanfe  an den schon geborenen  
Kindern.

F r a g e  4 2 . W an n  ist die N othtanfe an den schon geborenen 
K indern  erlaub t und  wie soll dieselbe gespendet w erd en ?

A n t w o r t .  I m  allgemeinen ist die N othtanfe an  den schon 
geborenen K indern  erlau b t, wenn die wirkliche Lebensgefahr 
oder große Schwäche bei dem Kinde vorhanden ist. (V gl. 
F ra g e  2 5 .) D ie  N othtanfe ist aber am  H aupte des K indes 
zu spenden, u. zw. i n  d e r  R e g e l  u n b e d i n g t .

N u r  in zwei F ä lle n  w äre bedingt zu ta u fe n :
1. W enn  d as  Leben des K indes zweifelhaft w äre , a lso : 

„W enn  du lebst, so taufe ich dich it. s. in."
2. W enn  die T au fe  am  Kinde schon im M n tte rle ib e  be­

d ingt vollzogen w orden w äre, a lso : „W enn du noch 
nicht getauft bist, so taufe ich dich it. s. w ." o d er: 
„W enn du noch lebst und  »och nicht getauft bist, so 
taufe ich dich it. s. w ."

F r a g e  43 . W an n  darf d as  geborene K ind n ic h t  getauft 
w e rd en ?

A n t w o r t .  D a s  schon geborene K ind darf n i e m a l s ,  auch 
nicht bedingt getauft w erden :
1. W enn  schon S p u re n  der F ä u ln is  am  Kinde bemerkbar 

w ären , oder
2. wenn das  K ind schon im M ntterle ibe  am  Kopfe getauft 

worden w äre.

<'. T ic  T aufe  bei Fehl-, »« ze it igen  und F rühgeburten .
F r a g e  4 4 . D a rf  und soll auch die bei einer Feh lgeburt, 

»»zeitiger oder F rü h g eb u rt ansgestoßene Leibesfrucht »oth- 
wendig getauft w erden, wenn d as  Lebe» noch w ahrgenout- 
men oder verm uthet werden k an n ?

A » t w v r  t. D ie  F eh l-, nnzeitigen und F rü hg eb urten  dürfe» 
und sollen getauft w erden, wenn d as  Leben noch w ahrge­
nommen oder verm uthet werden kann, denn jede F ruch t 
des Menschen ist Mensch.

F r a g e  4 5 . Welche B edingungen müssen zntreffe'n, wenn 
F eh l-, nnzeitige oder frühgeborene Früchte getauft werden 
sollen?

A it t w v r t. E s  müssen folgende B edingungen zutrefsen und 
folgende R egeln  bei der N othtanfe der F eh l- , nnzeitigen 
oder F rü hg eb urten  beobachtet w e rd en :
1. D ie  bei einer F eh l-  oder nnzeitigen oder F rü h g eb u rt 

ansgestoßenen Gebilde müssen noch frisch, d. H. dieselben 
dürfen  nicht fahl oder gelblich oder wohl g ar fau lig  sein.

2. D e r  Eisack der F eh l-, unzeitigen oder F rü h g eb u rt m nss 
vor der T aufe  behutsam geöffnet werden.

3. E s  m uss s ic h e r  e i n  E i in der ausgestoßenen F eh l- , 
nnzeitigen oder F rü h g eb u rt wahrgenoinnien werden und 
cs darf a n  einer Fleisch- oder B lasenm ole selbst m it 
Knochenresten vom Kopf oder K örper d i e  T a u f e  
n i c h t  v o r g e  it o m m e it w  e r  d e n.

4. E s  m nss die heilige T au fe , w enn 1 ., 2 ., 3 . zutreffen, 
bedingt gespendet werden mit den W o rte n : „W enn  du 
noch lebst und fähig bist, so taufe ich dich it. s. w " .

5 . D ie  T aufe  mnss möglichst rasch, ohne viel Zeitverlust 
gespendet w erden, weil d as  Leben einer F eh l- oder 
unzeitigen oder F rü h g eb u rt sehr leicht und  schnell erlischt.

F r a g e  4 6 . K önnen bei der T aufe  der »»zeitig oder fehl- 
geborenen F ru ch t mehrere F ä lle  unterschieden w erden, 
und  wie ist die heilige T aufe  zu spenden?

A  n t w o r  t. B ei der T aufe  der nnzeitigen oder fehlgeborenen 
Fruch t können der Z eit nach etwa folgende F ü lle  u n ­
terschieden w erden, wobei in jedem einzelnen F a lle  die 
A r t der T aufe  angegeben werden w ird .
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I. F a ll.
D ie  Fehlgeburten siudeu in ben ersten sechzehn Wochen 

der Schw angerschaft s ta t t ;  die ansgestoßenen F rüchte sind 
ungcm ein klein und werden häufig in den © h äu ten  geboren.

D ie  N othtanfe w ird  deshalb am  besten au f folgende 
A r t  gespendet:

M it  dem D au m en  und Zeigefinger der beiden H ände 
ergreift m an das  ansgestvßene, m uthm aßlich von einer F e h l­
geburt herstam m ende Gebilde, taucht es in d as  natürliche 
(laue) W asser ein, zerreiß t im W asser die E ih au t und spricht: 
„W enn  du noch lebst (und  fähig bist), so taufe ich dich im
N am en des V a te rs  f  und des S o h n e s  f  und  des heiligen f
G eistes".

I I .  F a ll.
B e i F eh l-, nnzeitigep und  F rü hg eb urten  w ird  die 

F ruch t nach der sechzehnten Lebenswoche ansgestoßen.
I n  diesem I I .  F a lle  ist die F eh l-, nnzeitige oder F r ü h ­

geburt schon größer und die N othtanfe w ird  also gespendet:
M a n  n im m t die F ruch t, das ganze ansgestvßene G e­

bilde, m it der linken H an d , öffnet m it der rechten H and  
vorsichtig die © h a u t und  lässt d as  Frnchtw asser langsam  ab ­
fließen, gießt d ann  d as  lau w arm e W asser über die F ruch t 
und  spricht gleichzeitig: „W enn du noch lebst (und fähig bist), 
so taufe ich dich im N am en des V a te rs  f  und des S o h n e s  f
n nd  des heiligen f  G eistes".

I II .  F a ll.
© n e  F ruch t ist m it der anderen verwachsen oder in 

dieselbe eingepflanzt.
F r a g e  4 7 . W ie ist die heilige T aufe  zu spende», wenn 

eine F rü h -  oder F eh lgeburt, eine unzeitige F ruch t am  
G aum en  einer anderen  nnzeitige» F ru ch t h a fte t?

A u t w o r t .  H ier w ird  die heilige T au fe  also gespendet: die 
H anptfrncht w ird  unbedingt getauft, die zweite F ruch t be­
d ing t m it den W o r te n : „w enn du noch nicht getauft bist, 
so taufe ich dich u . s. w ." , oder w enn m an am  Leben 
zweifelt, werden beide F rüchte bedingt getauft. D ie  H a n p t­
frncht m it den W o r te n : „w enn du lebst, so taufe ich dich
u . s. w ."  ; die zweite F ruch t m it den W o r te n : „w enn du 
noch lebst und  noch nicht getauft bist, sv taufe ich dich it. s. w " .

1). T ic  S p e n d u n g  der heil igen  T a u fe  bei (Geburten  
m it D op p elb ild u n gen .

F r a g e  4 8 . W a s  lehrt d as  R itu a le  R o m an u m  über die 
heilige T au fe  an  D oppelbildungen und M issgeburten .

A n t w o r t .  D a s  R itu a le  R o m an u m  leh rt T i t .  I I ., C apitel 1., 
P u n k t 1 8 — 2 0  F o lg e n d es :

P u n k t 18 . W enn  eine M issg eb urt zum Vorschein kommt, 
sv ist große Vorsicht anzitw enden, und w enn es nöthig ist, 
so sind der Bischof oder andere F achm änner zu befragen, 
wenn nicht die Todesgefahr schon da ist.

P u n k t 19 . E ine M issgeburt, die keine menschliche G e­
stalt hat, ist nicht zu ta u fe n ; int Zw eifel aber n u r  b ed in g t: 
„W enn du ein Mensch bist, so taufe ich dich im N am en des 
V a te rs  f  und  des S o h n e s  f  und  des heiligen f  G e is tes" .

P u n k t 20 . W enn  M issgeburten  D oppelbildungen zeigen, 
so ist vorerst zu unterscheiden, vb es eine oder zwei P e r ­
sonen sind, und  dann  ist die heilige T au fe  entsprechend 
vorznnehm en. D ie  im P unkte  2 0  des römischen R itu a le  
anfgeführten F ä lle  werden in den folgenden F ragen  einzeln 
abgehandelt.

F r a g e  4 9 , K önnen bei der G ebu rt auch F ä lle  der D oppel 
bildnngen Vorkommen ? Welcherlei A r t sind die vorkommenden 
F ä lle ?  U nd wie ist die heilige T aufe  zu spenden?

A n t w o r t .  E s  können bei der G eb u rt auch D oppelbildungen 
Vorkommen, it. zw. sind es etwa folgende F ä lle , wornach 
sich auch die S p e n d u n g  der N othtanfe richtet.

I. F a ll.
Zw ei vollkommen entwickelte Mensche», n u r  ä u ß c r i i  ch 

z n s a m in e n g e w a c h s e n .
1. Besteht in  diesem F a lle  die Lebensgefahr fü r  eines von 

den beiden K indern  oder fü r  beide K inder, so ist die 
N othtanfe zu spenden, it. zw. u n b e d i n g t  am  H aup te 
jedes einzelnen K indes. Besteht aber keine Lebensgefahr, 
sv d arf die N othtanfe nicht gespendet w erden.

2. I s t  d as  Leben der beiden K inder oder eines von beiden 
zweifelhaft, sv werden beide K inder, oder n u r  jenes, 
dessen Leben zweifelhaft ist, bedingt getauft, das a n ­
dere sichtbar lebende K ind aber unbedingt. D ie  bedingte 
F orm el l a u te t : „W enn  du noch lebst, sv taufe ich dich 
it. s. w ."

I I . F a ll.
Z w ei Köpfe, zweifache B ru s t und ein R u m p f. H ier 

werben zwei P ersonen  w enigstens verm nthet.
1. D ie  N othtanfe w ird  daher an  dem einen Kopfe n » b e ­

d i n g  t, an  dem zweiten Kopfe b e d i n g t  gespendet m it 
den W o r te n : „W enn du noch nicht getauft bist, sv 
taufe ich dich u. s. w ."

2. I s t  große G efahr fü r d as  Leben dieser D oppelbildungen 
vorhanden, sv kann die T au fe  durch B egießung  der 
einzelnen Köpfe m it den W orten  ertheilt w e rd en : „Ich  
taufe E  n ch int N am en  des V a te rs  f  und  des S o h n e s  f  
und des heilige» f  Geistes. "
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Diese gemeinsame T auffo rm el darf aber n u r  iit der 
äußersten Lebensgefahr zweier oder m ehrerer K inder 
gebraucht werden, in  anderen F ä lle n  ist jedes einzelne 
In d iv id u u m  besonders zu begießen und zu taufen.

I I I .  F a ll.
Z w ei Köpfe u nd  ein R u m p f, aber n u r  ein Herz.
I n  diesem F alle  ist der eine Kopf n  n  b e d i n  g t, der zweite 

Kopf n u r  b e d i n g t  zu taufen m it den W o r te n : „W enn 
bit fähig bist und  n o ch n i c h t  getauft bist, so taufe 
ich dich u. s. w ."

IV . F a ll.
E in  Kopf m it doppeltem R um pfe, insbesondere m it 

doppeltem Herzen (die zwei L ungen sind oft nicht be­
merkbar).

H ier ist die V ern iu thn iig  fü r zwei P e rso n e n ; daher 
ist der Kopf unbedingt zu taufen und dann  j e d e  
B ru s t bedingt: „W eint du fähig und noch nicht getauft 
bist, so taufe ich dich u . s. tu."

V . F a ll.
E in  Kopf und e i n e  B ru s t, aber verm ehrte G liedm aßeii. 
I n  diesem F a lle  ist n u r  e i n e  P erso n  geboren und die 

heilige T au fe  ist n u r  einm al am  Kopfe des K indes zu er- 
theilen, u. zw. n n b e d i n g t, w enn d as  K ind gewiss lebt ; 
b e d i n g  t, w enn das Leben des K indes zweifelhaft ist, 
aber der eingetretene T od  nicht constatiert ist, m it den 
W o rte n : „W enn dn lebst, so taufe ich dich u. s. tu".

E . T ic  T a u fe  der M issg e b u r ten .

F  r  a g e 5 0 . I s t  d as, w as  von der M u tte r  geboren w ird, 
n n d w a s  K o p f  u n d  B r u s t  h a t  u n d  l e b  t, trotz der 
etwaigen M issgestalt ein Mensch und somit zu tau fe n ?

A n t tu o r  t. A lles, ivas von der M u tte r  geboren w ird , n n d 
K o p f  u n d  B r u s t  h a t  u n d  l e b t ,  ist trotz aller 
etwaigen M issgestalt Mensch und, weil hier die große 
Lebensgefahr stets vorhanden ist, schnell zu taufen u. zw. 
u n b e d i n g t ,  w enn d as  Leben des K indes außer Zweifel 
is t ,  oder b e d i n g t ,  w enn das Leben des K indes nicht ge­
wiss ist, aber auch der T od  n ic h t  s c h o n  s ic h e r  einge­
treten ist, m it den W o rte n : „W enn  du lebst, so taufe ich 
dich u. s. w ."

F r a g e  5 1 . Welche F ülle können hier Vorkommen?
A n t w o r t .  E s  können hier etwa folgende Fülle  Vorkommen:

1. S e h r  starke S p a ltb ild n n g cn  (Hasenscharten, W olfsrachen).
I n  diesem ersten F a lle  ist das  Leben des K indes 

ö fters  in keiner großen G efahr, so dass m an auch auf 
die T au fe  durch den P rie s te r  ivarten  könnte.

2 . E in  Kopf, eine B ru s t und verkümmerter R um pf.
3. E in  Kopf, eine B ru s t m it verkümmertem Schädel.
4 . Kopf, B ru s t und R u m p f, aber n u r  ein Auge.
5 . Kopf, B ru s t und R um pf, aber die F ü ß e  ganz ver­

schmolzen.
F r a g e  5 2 . W ie soll in diesen F ällen  die heilige T au fe  ge­

spendet w e rd en ?
A n t w o r t .  D a  in  diesen F ällen  (1 . b is 5 .)  n u r  je eine 

P erso n  geboren ist und  dieses K ind (in  den F ällen  2. b is
5 .)  stets in Lebensgefahr schwebt, so ist die heilige T aufe  
jederzeit, u . zw. rasch am  Kopfe durch Begießung m it 
W asser und gleichzeitiges Aussprechen der T aufform el, 
n. zw. u n b e d i n g t  zu ertheilen, w enn das  Leben des 
K indes gewiss und sicher ist, b e d i n g t ,  wenn das Leben des 
K indes zw ar zweifelhaft ist, aber der T od  durch sichtbare 
S p u re n  der F ä u ln is  nicht constatiert werden k a n n ; a lso : 
„W enn du noch lebst, so taufe ich dich u . s. w ."

F r a g e  5 3 . G ib t es noch andere M issb ildungen  und wie ist 
die N othtaufe zu spenden?

A  n t w o r  t. Z u  erw ähnen sind noch folgende zwei F ä lle  von 
M issb ild u n g e n :
1. Z w ei Gesichter an  einem Kopfe.
2 . Zw ei Schädel an einem Kopfe und ein Gesicht.

H ier ist die T aufe  in beiden F ällen  u n ter B egießung
mit W asser au f das ganze Gebilde zu spenden, m it den 
W o r te n : „W enn ih r lebt und fähig seid, so taufe ich 
euch ü. s. w ."

F r a g e  5 4 . W ie hat eine katholische Hebamme sich zu ver­
halten, wenn sie zu einer nichtkatholischen W öchnerin ge­
rufen w ird und die N othtaufe spende» s o ll? (V erg l. F rag e
3 . P u n k t 6).

A n t w o r t .  W ird  eine katholische Hebamme zu einer nicht­
katholischen W öchnerin gerufen und ist die Lebensgefahr 
fü r  d as  K ind vorhanden, so hat sie die E lte rn  des K indes 
d a rau f aufmerksam zu machen und anfzufordern, d as  Kind 
selbst zu taufen. K önnen die E lte rn  oder die A ngehörigen 
die T au fe  nicht spenden, so soll die katholische Hebamme 
die heilige T au fe  spende» ; desgleichen bei äußerster Lebens­
gefahr, w enn  es nicht möglich w äre , dieselben zu fragen.

F  r  a g e 5 5 . S in d  »othgetauftc K inder, wenn selbe gleich d a r ­
au f sterben, in geweihter E rde  zu begraben?

A n t w o r t .  N othgetanfte K inder sind in geweihter E rde zu 
begrabe».

Vorstehende „U nterw eisung" ist oberhirtlich genehm igt. 

 -O titC i---------
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II.

Gesetz umit 5. December 1806, wodurch einige Kestimmungen des Gesetzes vom li. December 
1801$ (K.-G.-Kl. ìli*. 105), betreffend die R egelung der Heim atoerhältniffe, abgeändert werden.

% A lit Z ustim m ung  beider H äuser des Reichsrathes 
finde Ich  anzuordnen, wie fv lg t :

A r t i k e l  1.
D ie  88 8 , 9 und  10  des Gesetzes voi» 3 . December 

1 8 9 3 , R .- G .- B l .  N r . 1 0 5 , betreffend die R egelung  der 
Heiinatverhültiiisse, werden hieinit aufgehoben und haben an 
deren S te lle  nachfolgende B estim m ungen zn t re te n :

§ 1. D a s  Heim atrecht w ird  durch ausdrückliche A nf- 
nahine in den H eim atverband erw orben.

§ 2. D ie  ausdrückliche A ufnahm e in den H eim atverband 
kann von der A nfenthaltsgem einde demjenigen österreichischen 
S ta a ts b ü rg e r  nicht versagt w erden, welcher nach erlan g ter 
Eigenberechtigung durch zehn der B ew erbung  um  das H eim at- 
recht vorausgehende J a h r e  sich freiw illig  und ununterbrochen 
in der Gemeinde anfgehalten hat.

W ird  der A ufenthalt in einer Gemeinde u n te r  U m ­
ständen begonnen, durch welche ein fre iw illiger A ufen thalt 
ausgeschlossen ist, so beginnt der L auf der zehnjährigen F ris t 
erst m it dem T age , an  welchem diese Um stände aufgehört 
haben. T reten  solche U m stände erst nach B eginn  des A u f­
enthaltes ein , so ru h t w ährend ihrer D a u e r  der L auf der 
zehnjährigen F ris t.

D urch  freiw illiges Aufgeben des A ufenthaltes in  der 
Gemeinde w ird  die begonnene zehnjährige A nfcn thaltsfris t 
unterbrochen. A ls  eine Unterbrechung des A ufenthaltes w ird 
jedoch eine freiw illige E n tfe rn u n g  nicht angesehen, w enn a u s  
den U m ständen, u n ter welchen sie erfolgt, die Absicht erhellt, 
den A ufen thalt beizubehalten.

D ie  in einer Gemeinde begonnene Ersitzung des H ei­
matrechtes w ird  durch eine lediglich infolge der E rfü llu n g  der 
gesetzlichen W ehrpflicht bedingte Abwesenheit weder gehemmt 
noch unterbrochen. D agegen ruh t w ährend der D a u e r  einer 
anderw eitigen unfreiw illigen  Abwesenheit der L au f der zehn­
jährigen  F ris t.

D e r  B ew erber darf ferner w ährend der festgesetzten 
A ufen thaltsfris t der öffentlichen A rm enversorgnng nicht a n ­
heim fallen. D ie  B efre iung  vom Schulgelde hinsichtlich der 
eine S chule besuchenden K inder, sowie der G enuss eines 
S tip e n d iu m s , endlich eine n u r  vorübergehend gew ährte llj i-  
terstützung sind nicht a ls  Acte der A rm enversorgung anzusehen.

8 3 . Z u r  Geltendm achung des in  G em äßheit des § 2 
dieses Gesetzes erw orbenen Anspruches au f die ausdrückliche 
A ufnahm e in den H eim atverband sind nicht bloß der A n ­

spruchsberechtigte selbst, beziehungsweise seine Nachfolger im 
Heimatrcchte, das heißt jene P erso nen , welche gem äß der B e ­
stimm ungen der §§ 6 , 7, 11 , 12  und  1 3  des Gesetzes vom
3. December 1 8 6 3 , R .-G .-B . N r . 1 0 5 , ih r Heim atrecht von 
jenem des Anspruchsberechtigten ab leiten , sondern auch die 
bisherige Heimatgemeinde, und falls  es sich um  einen H e im at­
losen handelt, jene Gemeinde berechtigt, welcher der Heim atlose 
ans G ru n d  der B estim m ungen des I I I .  Abschnittes des H eim at­
gesetzes zugewiesen worden ist.

E ine jede Gemeinde ist verpflichtet, von der au f G ru n d  
des § 1 oder 2 erfolgten A ufnahm e einer P erso n  in  den 
H eim atverband die bisherige Heim atgemeinde zn verständigen.

8 4 . H a t ein österreichischer S ta a ts b ü rg e r  seinen A u f­
en thalt in  der Gemeinde, in  welcher er gemäß 8 2 dieses 
Gesetzes den Anspruch au f A ufnahm e in den H eim atverband 
derselbe» erw orben hat, aufgegeben oder das Gebiet der G e­
meinde u nfre iw illig  verlassen, so kann dieser Anspruch von 
dein Berechtigten selbst oder seinem Nachfolger im  H eim at- 
rechte n u r  b innen zwei J a h re n , von dessen Heim atgemeinde 
dagegen b innen fün f J a h re n  nach dem A ufhören  des A u fen t­
haltes in  der Gemeinde geltend gemacht werden.

D ie  in G em äßheit der §§ 2, 3 und 4  einzubringenden 
Gesuche zur G eltendm achung des Anspruches ans ausdrückliche 
A ufnahm e in den H eim atverband sind a ls  gebürenfrei zn 
behandeln.

8 5 . A u slän d er und P erso nen , deren S taatsbü rg erschaft 
nicht nachw eisbar ist, erlangen u n te r  den im 8 2 festgesetzten 
B edingungen den Anspruch au f Zusicherung der A ufnahm e 
in den H eim atverband einer österreichischen G em einde; die 
A ufnahm e w ird  jedoch erst d ann  wirksam, w enn die B e tre f­
fenden d as  österreichische S taa tsb ü rg errech t erlan g t haben.

8 6. W enn  die A ufenthaltsgem einde es u n terlässt, über 
den geltend gemachten Anspruch auf die A ufnahm e in  den 
H eim atverband (88 2 , 3 und 4 ), beziehungsweise die Zusichernng 
desselben (8 5) innerhalb  einer F r is t  von sechs M o n a te n , 
von der E in b rin g u n g  des Anspruchsgesuches an  gerechnet, zn 
entscheiden, fällt die Entscheidung der Vorgesetzten politischen 
B ehörde zu.

Dieselbe Behörde entscheidet im  F alle  der B e ru fu n g , 
wenn die A ufnahm e in  den H eim atverband, beziehungsweise 
die Zusichernng derselben in den F ä llen  der 88 2  b is 4 , 
beziehungsweise 5 , von der A nfenthaltsgem einde verw eigert 
w urde.



8 7. A ußer de» in den 88 2  b is 4 , beziehungsweise 5 
bezeichnete» F ä llen  entscheidet über Ansuchen um  ausdrückliche 
A ufnahm e in den H eim atverband m it Ausschluss jeder B e ­
ru fun g  die Gemeinde.

8 8. D ie  A ufnahm e in den H eiinatverband darf weder 
au f eine bestimmte Z eit beschränkt, noch u n ter einer den ge­
setzlichen Folgen  des Heiniatrechtes abträglichen B edingung  
ertheilt werden.

Jed e  solche Beschränkung oder B edingung ist nichtig 
und a ls  nicht beigesetzt zu betrachten.

§ 9. Z u r  E in fü h run g  einer G ebiir fü r  die freiw illige 
A ufnahm e in den H eim atverband, sowie zur E rhöhung  solcher 
G ebüren  ist ein Landesgesetz erforderlich.

Diese G ebüren  haben in  die Gemeindecasse einznfließen.
F ü r  die A ufnahm e in den H eim atverband, welche au f 

G ru n d  der Bestim m ungen der §§ 2 bis 4  dieses Gesetzes 
erfolgt, darf eine G ebür nicht erhoben werden.

8 10 . D efin itiv  eingestellte H of-, S ta a t s - ,  L andes-, 
Gem einde-, B ezirksvertretnngs- und öffentliche Fondsbeam te 
und D ien er, Geistliche und öffentliche Lehrpersonen, endlich

Weisung, betreffend die Legi
^ i e  hochlöbliche k. k. S ta tth a lte re i hat un ter dem 18. F e- 

b ru a r  1 8 9 7 , Z . 3 1 7 8  in  B etreff der Legitim ierung unehelicher 
K inder Nachstehendes anher in itge th eilt:

„ M it  dein Erlasse des k. k. M in is te riu m s des I n n e r n  
vom 25 . J ä n n e r  1 8 9 7 , Z . 3 1 9 8 9  de 1 89 6  w urde in A b­
änderung  des N orm alerlasses des genannten  k. k. M in is te r iu m s 
vom 7. Novem ber 1 8 8 4 , Z . 1 2 3 5 0  betreffend den V organg  
bei der E in le itu ng  und D urchfüh rung  von Legitim ativnsvor- 
schreibnngen unehelicher K inder s e i t e n s  d e r  p o l i t i s c h e n  
B e h ö r d e n ,  eröffnet, dass neben der in  gehöriger F o ri»  a b ­
gegebenen V aterschaftserklärung des unehelichen K indesvaters 
eine E rk lä ru ng  der unehelichen K indesm ntter behufs D u rch ­
führung  der durch su b seq u en s  m atrim on ium  eingetretenen

die f. f. N o tare  erlangen m it dem A n tritte  ihres A m tes das 
Heimatrecht in der Gemeinde, in  welcher denselben ih r 
ständiger Amtssitz angewiesen w urde.

A r t i k e l  I I .
D ieses Gesetz tr i t t  m it dem T age der Kundm achung 

in Wirksamkeit.
D e r  B eg inn  des L aufes der im Artikel 1. § 2 festge­

setzten F ris te n  w ird  ans den 1. J ä n n e r  1 89 1  festgesetzt.

A r t i k e l  I I I .
M i t  dem Vollzüge dieses Gesetzes ist M ein  M in is te r  

des I n n e r n  beauftrag t.

W ie» , am  5 . December 1 8 9 6 .

A r a n z  Iosep l)  m . p .

Ä n d c n i  m. p.

[.

imirullg unehelicher Kinder.
Legitim ation eines unehelichen K indes in der G e b n rts -M a trik  
nicht in dem S in n e  zu fordern ist, dass diese letztere a ls  u n ­
erläßliche B edingung  der D urchführbarkeit der erbetenen Legi- 
tin iativnsvorschreibnng im  adm inistrativen  W ege anzusehen sei. 
Hingegen erscheint es vollkommen angemessen, lediglich zum 
Zwecke der C ontrvle der E rk lä ru ng  der a l s  K indesvater sich 
bezeichnenden und die E in trag u n g  in die M a trik  fordernden 
P erson  auch die Ä ußerung  der K indesm ntter, soferne selbe 
ohne erhebliche Schwierigkeiten beschafft werden kann, einzuholen".

H ievon werden die W vhlehrw ürdigen f.-b. P fa rrä m te r  
m it Beziehung auf den hierärntlichen E rla ss  vom 25 . N o ­
vember 1 8 8 4 , Kirchliches V ero rd n u n g sb la tt N r . 2 8 0 1 , V I., 
Absatz IX ., zur Benehinnngswissenschaft hieinit verständigt.

I V .

Vorschrift, betreffend die Ausstellung der Armutszeugnilse.

5 ^ m  S in n e  des H ofkam nierpräsidial-D ecretes vorn 
2 6 . J u l i  1 8 4 0 , Z . 3 7 4 3  und des Erlasses des k. k. M in i ­
sterium s des I n n e r n  vom 13. A ugust 187 1 , Z . 9 1 7 3  sind 
die Arm utszeugnisse zum Zwecke der E rlan g u n g  des „A rm en- 
rechtes" d. H. der S tem pel- und  G ebürenbefreinng und der

unentgeltlichen V ertre tun g  (ex  offo V ertre tun g), weit es sich 
in  diesem F a lle  nicht um  die A rinenversorgung handelt, von 
dein P fa rra m te  ansznstellen.

Ebenso kann der P fa r r e r  die Mittelosigkeitszeugnisse 
zum Behufe der E rlan g u n g  Allerhöchster G nadengaben a u s ­
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fertigen. Selbstverständlich ist es, dass die Arm utszeugnisse 
zu r E rlan g u n g  von Ehehindernisdispensen in fo rm a p a u p e ru m  
n u r  vom P fa rra m te  ausgestellt werden.

Alle B ew erber um  andere Arm utszeugnisse sind aber 
an  die Gemeindevorstehungen zu weisen. M itfertigen  kann 
d as  P fa r r a m t auch die A rm utszeugnisse, welche von dem 
Gem eindeam te zu e i n e  ni a  n d e r  e u Z  w e cf e a ls  zu r E rlan g u n g  
des A rm enrechtes ausgestellt werden ; insbesondere ist es V o r­
schrift, dass die A rm utszeugnisse behufs Schulgeldbefreiung an 
M ittelschulen vom P fa rra m te  ausgestellt oder m itgefertigt 
werden.

Z u r  E rla n g u n g  des Arm enrechtes können die A rm n ts -  
zeugnisse n u r  s o l c h e n  P e r s o n e n  ausgefertig t werden, 
welche von ih rer R e a litä t, ihren C ap ita lien , ihrer R ente , 
oder ih rer A rbeit kein größeres Einkom m en beziehen, a ls  der 
in  ihrem  W ohnorte übliche T ag lvhn  beträgt. U n ter T ag lvhn  
ist der gewöhnliche T agarbeiterlohn  zu verstehen.

W a s  die F  o r  in solcher A rm utszeugnisse anbelangt, so 
ist zu bemerken, dass der Charakter, d as  A lter, der W ohnort 
des A rm en, der Zweck (zur Ausfechtung des Rechtsstreites 
gegen R . R .)  des Zeugnisses, der Gegenstand der Klage

(oder Einsprache), der N am e des Geklagten (oder des K lägers 
bei Einsprachen), eventuell auch die Höhe des in K lage 
stehenden G eldbetrages oder G eldw ertes ausdrücklich g enann t 
werden muss.

B ei A usstellung von A rm utszeugnissen ist die größte 
Vorsicht und  Gewissenhaftigkeit anzuw enden. D e r  P fa r r e r  
kann solche n u r  fü r  s e i n e  P fa rran gehö rig en , d. H. fü r  die­
jenigen P ersonen , welche i» der P fa r r e  w ohnhaft sind, nicht 
aber fü r  Gemeindeznständige, die in einer anderen P fa r re  
wohnen, ausfertigen . D a s  vom P fa r ra m te  ausgestellte A r-  
n in tszeugnis m uss von der k. k. Bezirkshanptm aunschaft 
vidim iert werden.

Arm utszeugnisse a u s  A n lass eines B randunglückes 
oder zum B e t t e l n  und  H e r  u m z i e h e n  v o n  O r t  z u 
O r t  auszustellen, ist nach § 3 des Gesetzes vom 10. M a i  
1 8 7 3 , R .-G .-B l .  N r .  1 0 8 , verboten. D ieser § lau te t: „D ie 
A usstellung  von Zeugnissen über Unglücksfälle oder A rm u t, 
welche bestimmt sind, zum B ette ln  und Herumziehen von O r t  
zu O r t  verwendet zu werden, ist untersagt. D ie  Ü bertretung 
dieses V erbotes ist m it G eldstrafe von 10  b is 1 0 0  fl. zu 
ahnden".

v .

Anrufung ;ur Lobpreisung G ottes, unseres Herrn und Heilandes Jesus Ghristns und der 
allerfeligsten Gottesmutter M aria.

i seit längerer Z eit ist zum al u n ter den C hrist- 
g läubigen in I ta l ie n  das un ten  angeführte A nrusnugsgebet 
zuin Lobe G o ttes, unseres H e rrn  und H eilandes Je s u s  C h ri­
stus und der allerseligsten J u n g f ra u  und G o ttesm utter M a r ia  
in  Ü bung. Diese G ebetsform el ist von P iu s  V II I . (2 3 . J u l i  
1 8 0 1 )  und von P iu s  IX . (22 . M ä rz  1847) gntgeheiße» und 
m it Ablässen versehen w orden. Auch der glorreich regierende 
Hl. V a te r  Leo X I I I .  h at dieselbe des öfteren empfohlen, 
neuestens aber zufolge D ekretes „U rb is  e t O rb is“ vom
2. F e b ru a r  1897  m it der A n ru fu n g  zum allerheiligsten 
Herzen Je su  bereichert und  die unvollkommenen Ablässe ver­
m ehrt. D ie  fü r  die A bbetung dieser A n ru fu ng en  bewilligten 
Ablässe sind n u n  folgende:

1. E in  unvollkommener A blass von e i n e  in J a h re ,  so oft 
jem and diese A n ru fu ng en  andächtig und m it renm üthigem  
Herzen betet.

2 . E in  unvollkom mener A blass von z w e i  J a h re n , 
w enn  diese A n ru fu ng en  öffentlich und andächtig nach der hl. 
Messe oder zum sacram entalen S eg en  gebetet werden.

3. E in  vollkommener A blass einm al im M o n a te , wenn 
jem and j e d e n  T a g  i m M  v n a t e  diese A n ru fu ng en  m it 
renm üthigem  Herzen und andächtig betet, die hl. S acram en te

der B u ß e  und des A lta re s  em pfängt und eine Kirche oder 
ein öffentliches O ra to riu m  (Kapelle) besucht und dort einige 
Z eit ans die M e in u n g  des hl. V a te rs  betet.

Alle vorstehenden Ablässe können fürbitttveise den arm en 
S eelen  im  Fegefeuer zugewendet werden.

D ie  F o rm  fü r die öffentliche A bbetung dieser A n ru ­
fungen ist gewöhnlich diese: D er P ries te r betet jede A n ru fu n g  
vor und die G läubigen  beten jede A n ru fu n g  nach.

D asbezügliche D ecretim i „U rb is  e t  O rb is“ hat den nach­
stehenden W o r t la u t :

D E C R E T U M  U R B I S  E T  O R B I S
ex audientia SSm i die 2. Februarii 1897.

Ia m  d iu  a p u d  C b ris tilide les  p ra e se r tim  Ita lo s  c a  in 
m o re  es t p ia ru m  lau d u m  fo rm u la , cu iu s  in itiu m , Dio sia 
benedetto: q u i re lig io n is  ac tus , p ra e te r  q u a m  p e r  se o p ti­
m u s, e tiam  o p p o rtu n e  v a le t, q u em ad m o d u m  in itio  in s titu tu s  
fu it, a d  h on orem  co m p en san d u m  d iv in i N o m in is re ru m  q u e  
san c tiss im aru m , tam  m u ltis  q u o tid ie  im piis  v ocib us p assim  
v io la tum . P ro x im is  au tem  tem p o rib u s  in d u c tu m  es t m u ltis  
locis, E p iscop orum  concessu  vel iussit, u t e a  ip s a  fo rm u la  
re c ite tu r  p u b lice  in ecc le sia , s iv e  a d  b ened ic tio nem  cum  
V enerab ili S a c ra m e n to  im p e rtita m , s iv e  p o s t d iv in i sac ri-
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licii c e leb ra tio n e m . H u iusm od i in c re b resce n te m  co n su etu ­
d in em  S S n m s D o m in u s N o ste r  Leo P P . XI I I ,  non sem el, 
d a ta  o ccasione , p ro b av it c t com m end av it. N u p e r vero, quo  
illam  v eh e m e n tiu s  co m m e n d are t co qu e  am p liu s  foveret, 
c o n stitu it, tum  e id em  fo rm ulae  lau d em  in te rse re re  in  s a ­
c ra tiss im u m  C or le su , tum  a u g e re  m u n e ra  sa c ra e  in d u l­
g e n tia e , q u ibu s  ea  d o n a ta  es t a  D ecesso ribu s  su is sa . m ei». 
P io  VI I .  e t P io IX . A lte r  en im  d ic  2 3 . Iu lii 1801  con­
cessit „ in d u lg e n tia m  u n iu s  an n i p ro  q u a lib e t v ice lau d e s  
ea s  co rd e  sa ltem  co n trito  ac  d ev o te  re c ita n tib u s “ . A lter 
vero , d ic  22 . M artii 1 8 4 7 , „eam  ip sam  in d u lg e n tiam  a n i­
m a b a s  quo qu e in  P u rg a to rio  d e te n tis  ap p licab ile !»  esse 
d e c la ra v it“ ; tu m  e tiam  eodem  an n o , d ie  8 . A u g u sti, in ­
dulsiti, „ u t om nes u tri u sque sex u s  C hristifide les sem el 
sa ltem  in  d ie  d ic ta s  la u d e s  p e r  in te g ru m  m ensem  rec i­
ta n te s , in d u lg e n tia m  p le n a ria m , u n a  tan tu m  cu iu slib e t 
m ensis  d ie , u n iuscu iusqu e  a rb itr io  e lig e n d a , d um m o do  
v e re  p o en ite n te s  confessi a c  s a c ra  C om m unione refec ti 
fu e rin t, e t a liq u am  ecc le siam  scu  p ub licu m  o ra to riu m  
v is ita v e rin t, ib iq u e  p e r a liq u o d  tem p o ris  sp a tiu m  iu x ta  i  

m en tem  S a n c tita tis  S u a e  p ia s  a d  D eum  p reces  effuderin t, 
lu c ra ri p o ssin t e t v a le a n t ; fa c ta  in su p e r p o te s ta te  ipsam  
e tiam  p le n a ria m  in d u lg e n tiam  lid e lib u s  p a r ite r  d e fu n c tis  
a p p lic a n d i“ .

I ta q u e  S S n iu s  D o m inu s N o ste r, quod  s p e c ta t  ad  
co n tex tu m  fo rm u lae  ea ru m d em  lau du m , s ta tu it  u t lau d i 
q u a rto  loco p o sitae , sc ilice t Benedetto il Nome di Gesa, 
h a e c  su b ju n g a tu r, Benedetto il mo meratissimo Cuore. 
Q uod vero  a d  in d u lg e n tiam  a tt in e t, b en ig n e  tr ib u it  u t, 
co nfirm atis  in d u lg e n tiis  p a r tia li  c t p le n a r ia  su p e r  com m e­
m o ra tis , d u p lice tu r  ip sa  in d u lg e n tia  p a r tia lis , q u o tie s  e a e ­
d em  lau d e s  p u b lice  d ev o teq u e  (q u o cu m q u e id io m a te  ex - i 
p re ssae  s in t)  re c ite n tu r  vel * post d iv in i sacrificii c e le b ra ­
tio nem  vel a d  b en ed ic tio n em  cum  V en e rab ili S a c ra m e n to ; 
q u ae  item  in d u lg e n tia  ce d e re  in su ffrag ium  possit an im aliu s  
p iis  P u rg a n tib u s . —  P ra e s e n ti  p e rp e tu is  fu tu ris  tem p o rib u s  
v a litu ro , a b sq u e  u lla  B rev is  ex p ed itio n e .

D a tu m  R o m a e  ex  S e c re ta r ia  S . C o n g reg a tio n is  In ­
d u lg e n tiis  e t 8 8 . R e liq u iis  p ra e p o s ita e  d ie  2. F e b r . 1 8 9 7 .

F r . H i e r o n y m u s  M a. C a rd . G o t t i  P ra e fec tu s .
A. A r e l i  i c p .  N  i c o  p o l i  t a n .  S e c re ta riu s .

I lic  su b iic itu r in te g ra  lau d u m  fo rm ula , d e  q u a  
s u p ra , in  com m odum  eo rum  q u ib u s  non sa tis  ea  s it c o g n ita  :

D io  s ia  b en e d e tto  :
B ened e tto  il suo  san to  N om e :
B e n e d e tto  G esù  C risto , vero  D io  e v ero  U om o : 
B e n e d e tto  il N om o d i G e s ù :
B e n e d e t t o  i l  s u o  s a c r a t i s s i m o  C u o r e :

B enede tto  G esù  nel S a n tiss im o  S a c ra m en to  d e ll ' 
A lta re  :

B e n e d e tta  la  g ra n  M adre  d i Dio M aria  S a n tis s im a  :
B e n e d e tta  la  su a  s a n ta  c im m a co la ta  C oncezione :
B en ed e tto  il n om e di M a ria  V erg in e  e M adre :
B enedetto  Id d io  n e ' suoi A ngeli c n e ' suo i S an ti.

I m  Nachstehende» folgt die lateinische, slavenische und 
deutsche Übersetzung der A nrufungen  :

D eus sit b en e d ic tu s  !
B ened ic tu m  sit nom en  san c tu m  cius !
B ened ic tu s  s it le s u s  C h ris tu s , v erus  D c u s c t  v erus  homo! 
B ened ictum  sit n o m en  Iesu  !
B e n e d i c t u m  s i t  s a c r a t i s s i m u m  C o r  e i u s !  
B e n e d ic tu s  s it le s u s  in  san c tiss im o  S ac ra m en to  

A lta ris  !
B en ed ic ta  s it m a g n a  D ei M ate r san c tiss im a  M a ria  ! 
B e n e d ic ta  s it s a n c ta  e t im m a c u la ta  C oncep tio  c iu s ! 
B en ed ic tu m  sit nom en  V irg in is  e t M atris  M ariae  ! 
B ened ic tu s  s it D e u s  in A n ge lis  e t S a n c tis  su is !

Bog bodi h v a lje n  !
H v a ljen o  bod i n jeg o v o  sv e te  Im e !
H v aljen  bod i J e z u s  K r is tu s , p ra v i B og in p ra v i č lo vek  ! 
H v a ljen o  bod i Jezu so v o  Im e !
H v a l j e n o  b o d i  n j e g o v o  p r e s v e t o  S r c e !  
H v a ljen  bodi J e z u s  v n a jsv e te jše m  z a k ra m e n tu  a l ta r ja !  
H v a lje n a  bod i v e lik a  M ati božja , p re sv e ta  M a r i ja !  
H v aljen o  bodi n je n o  sve to  in b rezm ad ežn o  sp o če tje  ! 
H v a ljen o  bodi im e D evice  in M ate re  M arije !
H v a ljen  bod i Bog v sv o jih  an g e ljih  iti v svo jih  

sv e tn ik ih  !

G o tt sei gepriesen!
Gepriesen sei sein heiliger N ante 1 
Gepriesen sei J e s u s  C h ris tu s , w ahrer G o tt und w ahrer 

M ensch !
Gepriesen sei der N am e J e s u !
G e p r i e s e n  sei  s e i n  h e i l i g s t e s  H e r z !
Gepriesen sei J e s u s  im  allerheiligsten A ltarssaeram ente ! 
Gepriesen sei die graste G o ttesm utter, die heilige M a r ia  ! 
Gepriesen sei ihre heilige und unbefleckte E m p fä n g n is ! 
Gepriesen sei der N am e der J u n g f ra u  und M u tte r  M a r ia  ! 
Gepriesen sei G a tt in seinen Engeln  und in seinen Heiligen !

Diese A ndachtsübnng w ird  der hachwiirdigen Geistlichkeit 
und  den G läubigen  hiemit em pfahlen. S ie  soll eine Genug*

! thuuitg  und S ü h n e  fü r  die zum al in  unseren T agen  so 
häufigen G otteslästerungen sein.

D ie  Separatabdrücke des A nrnfnngsgebetes sind in  der 
; S t .  Cyrillns-Bnchdrnckerei zu habe».
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VI.

Literatur.
A nem pfehlung des W erkes: „ D ie  christliche F am ilie  im  Kampfe gegen feindliche M ächte"

von G a l l u s  J o s e p h  H u g .

der U niversitätsbnchhandlung B . Vcith zu F re ib u rg  
iit der Schweiz ist die verm ehrte, 4 1 2  S e ite »  iit Octcw starke 
d ritte  A uflage des oben genannte»  W erkes erschiene». D er 
hochwürdige H err Verfasser, D o iueap itu la r in  S t .  G allen , hat 
die H alste dieser V o rträg e , denn a n s  4 2  V o rträg en , welche 
zu r B eleh rung  und E rb a u u n g  dienen sollen, besteht das 
ganze Blich, bereits vor 1 5  J a h re n  im Drucke erscheinen 
lassen. In fo lg e  vielfacher Wunsche nach einer weiteren A u s ­
gestaltung dieses E yclns hat sich der H err A u to r bestimmt 
gesehen, bei der 2. und  3 . A uflage die seitdem erschienenen 
apostolischen B reven „N em inem  fugit,“ vom 14. J u n i  1 8 9 2  
und  „Q uum  n u p e r“ vom 2 0 . J u n i  1 8 9 2 , welche zunächst 
den frommen Verein der christlichen F am ilien  zu E hren  der 
hl. F am ilie  von N azareth  zum Gegenstände haben, sowie auch 
die E p is to la  en cy c liea  d e  m a trim o n io  eli r is tia n o  „A rcan um  
d iv in a e “ vom 10 . F e b ru a r  1 8 8 0  zu berücksichtigen.

E s  ist aber auch die E n cy c liea  d e  s e c ta  so c ia lis ta ru m  
„Q u o d  A p osto lici m u n e ris “ vom 2 8 . December 1 8 7 8 , die 
E n c y c lie a  d e  co n d itio n e  opificum  „ lic ru m  n o v a ru m “ vom 
15. M a i  1 8 9 1 , die E n c y c lie a  d e  sec ta  m asse llim i „ H u ­
m anim i g e n u s “ vom 2 0 . A p ril 1 8 8 4 , die E n cy cliea  de

c iv ita tu m  c o n s titu tio n e  Christiana „ Im m o rta le  D c i“ vom
1. November 1 8 8 5  hinreichend in B etracht genommen werden.

M it  dem H irtenbriefe vom 21. J ä n n e r  1 89 4  ist der 
ü beraus segensreiche V erein der heiligen F am ilie  auch in der 
L avan ter Diverse eingeführt w orden, und zu Ende dieses 
Pastoralschreibens heißt c s :  „G eliebte D iocesane»! A m  Schlüsse 
meines H irtenschreibens erm ahne Ic h  euch nochm als, dass 
ihr nach Wunsch des Heiligen V a te rs  in den from m en 
B u n d  zu E hren  der hl. F am ilie  von N azareth  eintretet und 
den Zweck desselben unerm üdlich zu erreichen strebet".

G erade d as  oben genannte E rbannngsbnch  w ird  bei 
einiger B earbe itu ng  leicht V ieles dazu beitragen, dass der 
Wunsch des heiligen V a te rs  in E rfü llu n g  gehe, den E r  in 
S e in e r  E n cy c liea  „Q uo d  a p o s to lic i“ vom 2 8 . December 
1 8 7 8  ausgesprochen: „ Q u a e  q u idem  o m n ia  (do m estica  p ie ­
ta tis  officia) si secu n d u m  d iv in a e  v o lu n ta tis  p lac itu m  d i­
lig en te r  a  s in g u lis , a d  q uo s p e r tin e t, s e rv a re n tu r , q u a e ­
lib e t p ro fecto  fam ilia  coelestis  d om u s im ag inem  q u a m d a m  
p ra e  se fe rre t, e t p ra e c la ra  ex in d e  b enefic ia  p a r ta , non 
in tra  dom estico s tan tu m  p a rie te s  sese  co n tin e re n t, sed  in 
ip sas  re sp u b lica s  u b e rr im e  d im a n a re n t“ .

V I I .
W c à i - U l i c h r i c h t e i l .

I n v e s t i e r t  wurde Herr V alentin  M ik u š auf die P farre S t .  Georgeu au 
der Südbahu.

B es te l l t  w urden: T i» . Herr Josef T om bali, F .-B . G eis». R ath, Dechant 
und Hauptpfarrer in Rohitsch, a ls M itprovisor der P farre S t .  
F lo r ian  am  B u č ; ferneres a ls Provisoren die Herren Capitine: 
Josef M ih a lič  in  Haidin und V alentin  V ogrin c in S t .  M arg a ­
rethen unter Pettnn.

s lverseh t  wurden die Herren Captane: Franz K uk ec, M inoritenordens  
Priester, von Pettini »ach hl. Dreifaltigkeit, bei Lichteneck und Herr 
A nton M ojžišek , von S t .  Georgen an der S ta iti»  nach S t .  A nna  
am Kriechenberge.

I n  d e n  b n u m t b t i t  R u h e s ta n d  trat Herr Jakob K oled n ik , P farrer in  
S t .  M artin  in Haidin.

I n  den zeit l ichen R uh esta n d  tra ten : P .  Dom inik G robeln ik , M inoriteli 
ordenspricster, (Inplan in hl. Dreifaltigkeit bei Lichteneck und Herr 
Jakob V in d iš , Kaplan in S t  A nna am Kriechenberge.

» n b e f c h t  ist geblieben der II. Kaplansposten in S t .  Georgen an der 
Südbahn, der I. Caplansposten in S t .  Georgen an der S  ainz 
und der Caplansposten in H aidi» und in S t .  M argarethen unter 
P etto» .

G estorben  sind: am  2» . F eb ru a r: Herr Joh an n  V raz, P farrer in S t .  
F lorian  am  B oč , im  5 4 ., und am 2 2 . M ä r z : T itl. Herr Jakob  
T rsten jak , F . B . Geistl. R ath und Pfarrer in  S t .  M argarethen  
unter P etto u, im  5 7 . und Herr Franz F erk , Pfarrer in S t .  
M argarethen an der P esn iz , im  50. Lebensjahre.

F. B. L a v a n t e r  O r d i n a r i a t  in Ma r b u r g ,
am  1. A p ril 1 8 9 7 .

t  W
Fürstbischof.

St. Cqrilltts-Buchbruckcrei, tDfarbuvg.


